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Nr. 235. 


Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiß 
Kır Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Gppedition abgeholt 20 P.. 
Biertelſährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Bohanftalsgı 
3,00 Mk. pro Quartal. & 
Briefträgerbenelkref 
ı Mt. 40 Bi 
Gpreämunden der d bar 
11—12 Uhr Berm. 
Ketterhagergafie Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Socialdemokratiſche Auseinander- 
ſetzungen. 

Auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitag wurde 
auch die Dienstag-Gikung noch faſt vollſtändig 
ausgefüllt mit der Discuſſion über den abſchnitt 
„Taktik“ des Geſchäftsberichts. die Erörterungen 
nahmen einen ſehr heftigen, oft perſönlich zuge⸗ 
ſpitzten Charakter an, indem ſich Dollmar, Auer, 
Frohme über die prätentiöfe Art beſchwerten, 
mit der gegen alte Veteranen der Partei wie zu 
Sculjungen geſprochen und die alten Phrafen 
vorgebracht werden, die ſich die Aelteren ſchon 
vor 20 Jahren an den Schuhſohlen abgelaufen. 
Auer verwahrte ſich vor Allem gegen die per- 
ſönliche Hetze, bei der Preß- und Redefreiheit 
unmöglich gemacht würden, wenn man einen 
Ton anſchlägt, der es dem anderen unmöglich 
macht, darauf zu antworten. Beſonders Abge- 
ordneter Heine mußte wieder als Prügelknabe 
herhalten wegen ſeines Eintreiens für gewiſſe 
militäriſche Bewilligungen. Dr. Bernſtein hatte 
bekanntlich ſich in der Preſſe gegen die 
Phraſe von der Derelendung der Mafien 
ausgeſprochen. Er ließ von Bebel auf dem 
Parteitag eine ſeine Anſichten begründende 
Erklärung verleſen, welche darin gipfelte, 
daß der Zuſammenbruch der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft nicht ſo ſchnell eintreten werde, wie Engels 
gemeint, und daß die Zahl der Kapitaliſten und 
Beſitzenden nicht ab-, ſondern zunehme. Bebel 
wandte ſich gegen dieſe Erklärung, ebenſo wie 
Kautsky. Liebknecht nannte Bernſteins Er- 
klärung: das Endziel ſei nichts, die Bewegung 
alles, einen Unſinn. Dollmar, Frohme, Auer 
geißelten beſonders die weiblichen Delegirten 
Zetkin und Luxemburg. Frohme verurtheilte die 
Phraſendreſcherei der Radicalen; mit rothen 
Phraien und rothen Lappen erobere man keine 
Waylkreiſe. Wir haben bereits an anderer Stelle 
auf die Bedeutung der Rede des Hrn. v. Dollmar 
hingewieſen und beſcränken uns darauf, einige 
Stellen aus dem Redekampfe zwiſchen den Alten 
und Zungen hervorzuheben, in dem die Ge. 
noſſinnen Zetkin und Dr. Luxemburg ſich be- 
mühten, zu beweiſen, wie wahr der Ausſpruch 


unſereres Dichters iſt, daß Weiber mitunter zu. 


Hyänen werden. i 

In der Nachmittagſitzung am Montag hatte 
Frau Zetkin dem Abgeordneten Rechtsanwalt 
Heine heftige Vorwürfe gemacht: 


Heine will mit ſeinem Schlagwort der . 


politik Kanonen für Volhsrechte eintauſchen oder auf 


deutſch geſagt, Schacherpolitik treiben mit dem hapita- 


liſtiſchen Staat. Er empfehle nach dem Muſter der 
franzöſiſchen Poſſibiliſten die ſocialiſtiſchen Forderungen 
in jo kleine Dofen zu theilen, daß fie jedem annehm- 
bar fein können. Wie will das der Reihstags-Abge- 
ordnete Heine machen, den Socialismus in ſo kleinen 
Doſen verabfolgen, daß feine Annahme z. B. für Herrn 
b. Stumm möglich wäre (Heiterkeit), oder für Herrn 
v. Kardorff oder noch weiter hinauf für Se. Majeftät 
den deulſchen Kaiſer Wilhelm II., deſſen Stellung zur 
Frage der ſocialen Bewegung ja bekannt genug ift? 
Am Dienstag antwortete Heine darauf: Die Angriffe 
auf mich haben mir keinen beſonders tiefen Eindruch 
gemacht, am wenigſten die kindlichen Anzapfungen auf 
meinen Advokatenberuf. Was Billigeres giebt's ja 
nicht! Ich könnte ja auch dienen, wenn ich zum Bei- 
ſpiel der Genoſſin Zetkin gegenüber von Frauenlogik 
ſprechen wollte. Schönlank gegenüber, dem Haſſer der 
Kanonen und Säbel, von feinen Menſur-Schmiſſen. 
(Heiterkeit, Schönlank ruft: Ach du lieber Gott!) 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von K. Palmé- Panſen. 
[Nachbrucn verboten.] 
26) (Jortſetzung.) 

Giſela, zuerſt etwas beſtürzt, faßte ſich ſchnell. 
Mit einem kurzen, aber höflichen Kopfneigen be- 
antwortete fie den Gruß, und als der Fremde 
an ihr vorübergehen wollte, richtete ſie ohne 
Zögern an ihn die Zrage nach dem Wege 
zur Stadt. 

Unter den obwaltenden Derhältniſſen war dies 
eine gewiſſe Naivetät, da die drollige Art der 
Kusdrucksweiſe hervortrat. 

Der junge Herr läcelte, zog nochmals den Hut 
und jagte, Gifela gegenüber ſtehen bleibend: 
„Das iſt gar nicht ſo leicht beantwortet, gnädiges 
Fräulein.“ 

„Dielleicht doch leichter, als Sie denken. Sie 
dürfen einige Ortskenniniß bei mir voraus- 
ſetzen“ 

„Das iſt etwas anderes.“ 

„Nach meiner Berechnung muß der große 
Weiher, an dem die Hirſche ihren Wechſel haben, 
gar nicht mehr weit fein.” 

„Inſofern richtig, als derſelbe parallel mit 
dieſer Richtung liegt. Bis dahin wär's noch eine 
Stunde, und von da zur Stadt wieder eine.“ 

„So müßte ich, um zum Weiher zu gelangen, 
bier quer durch gehen, nicht mehr geradeaus?“ 

„Geradeaus wäre zur Stadt näher. Warum 
wünſchen gnädiges Fräulein durchaus erſt den 
Weiher zu erreichen?“ 

„Weil ich dort Weg und Steg kenne und mich 
nicht wieder verirren kann.“ 

„O, gnädiges Fräulein haben ſich verirrt?“ 

„Ich ging ſpazieren und verlor mich in Ge- 
danken.“ 

„Stundenlang?“ 

„Ja“, ſagte fie mit einem ſtolzen Blich und 
wandte den Kopf bei Seite. 

„Geſtatten gnadiges Fräulein meine Begleitung, 
0 ut, u 

„Das wäre ein bischen viel verlangt.” 

„Durchaus nicht. Ich würde mich glücklich 
ſchätzen, dem gnädigen Fräulein einen Dienſt er ⸗ 
Geiien zu dürfen.“ 

wiſela nickte befriedigt. 


jeht 


Freitag, 7. Oktober. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Das wäre natürlich Kinderei, ebenſo wenn ich jagen 


würde: Der Partei-Drechsler Bebel drechſelt unſere 
Grundſätze kaput oder: Gingers Gründe, nicht etwa 
ſeine Perſon, hätten ein Schneidergewicht! (Stürm. 
Heiterkeit.) Aber wo ſollten wir da hinkommen? 
Frau Zetkin, ich bin bereit, Sie künftig „gnädige 
Frau“ anzureden. Es muß ja auf jedem Parleitage 
irgend ein Sündenbock abgeſchlachtet werden und ich 
bin ja heute in guter Geſellſchaft, denn nach- 
her wird ja noch Bebel nach allen Regeln des her- 
gebrachten Ritus geſchächtet werden. (Heiter keit.) 

Noch draſtiſcher fiel die Entgegnung des Abg. 
Auer aus, der u. a, fagte: 

„Wie ich die Genoſſin Zetkin fo ſchnaltern hörte, 
dachte ich: Und das iſt das unterdrückte Geſchlecht? 
(Stürmiſche Keiterkeit.) Was ſoll erſt einmal werden, 
wenn die gleichberechtigt find? (Heiterkeit und Beifalls- 
ſturm.) Dann wäre es ja nicht mehr auszuhalten 
(Stürmiſcher Beifall.) Dabei iſt der Heine doch ein 
hübſcher Mann! (Stürmiſche Heiterkeit.) Wie würden 
die dann gegen uns alte Kraxelhuber auftreten? 
(Stürmiſcher anhaltender Beifall.) x 

In der Debatte über die Preſſe griff Fräulein 
e ei, in ihrer ſpitzen Weiſe v. Vollmar 

eftig an: 

Ich erkläre, daß ich mir meine Epauletten auf dem 
linken Flügel holen will, der gegen den Feind kämpft, 
und nicht auf dem rechten Flügel, der mit dem 
Feinde ſchachert! (Große Unruhe in der Umgebung 
des Herrn v. Vollmar. Zuruf: Da hört doch Alles 
auf!) Das Endziel, ſage ich im Gegenſatz zu anderen 
Genoſſen, iſt alles, die Bewegung iſt nichts! Sprechen 
wir unſer Endziel klipp und klar aus: das iſt die beſte 
Antwort auf die Oeynhauſener Rede! 

Die Antwort übernahm der Abg. Zrohme: Nach 
der Rede des Fräulein Dr. Luxemburg kam ich mir 
vor, als ſei ich ſoeben in die Partei eingetreten und 
müßte erſt zu lernen anfangen. Es iſt doch 

eradezu unerhört, daß alten bewährten Genoſſen 
o von oben herab gegenübergetreten wird. 
Bei dem Fräul. Dr. Luxemburg ſcheint es mir aber, 
daß es ihr nur auf Loslaſſung eines Brillantfeuerwerns 
ankam. Ich muß den Ausdruck Schacherpoluin ent- 
ſchieden zurückweiſen. Dieſe Angriffe erfolgen jetzt 
ſchon ſeit vielen Wochen. Die bisherige Taktik hat die 
Ben zu dem gemacht, was fie iſt. ch gebe dem 

räulein Dr. Cugemburg den Rath, die Erörterung 
der theoretiſchen Fragen weiter in der Preſſe zu er- 
örtern, die Frage der Taktik aber uns zu überlaſſen, 
die wir täglich im Vordertreffen ſtehen und die Ver- 
antwortung vor der Mit- und Nachwelt haben. 


(Beifall.) 
Schließlich nahm ſich Ir. Zetkin mit der ihr 
egienen Energie des „Dorwärts“ an: 


Der „Dorwärts“ wirkt nicht agitatoriſch genug, er 


iſt geradezu die concentrirte Langeweile. (Stürmiſche 


Heiterkeit.) Die Genoſſin ee 


gegen die „Heinereien““ und Bern 


daß ſie nicht die alten Veteranen belehren wolle, 


ſondern nur den Katzen die Schellen umhängen möchte. 
Die Genoſſin redet ſich derartig in Eifer, wobei fie auf 
das empfindlichſte ſchreit und auf das Pult ſchlägt, 
daß der Parteitag zu lachen anfängt. Man hört Rufe: 
Hu hu! Als die Genoſſin Zetkin endet, ruft Kerr von 
Dollmar zu feiner Umgebung ſehr bezeichnend: „Einfach 
entſetzlich!“ 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. Oktober. 
Die Perſonalreform im Poſtdienſt. 
Berlin, 5. Okt. Ueber die Perſonalreform im 
inneren Poſtdienſte werden angeblich nach 
Informationen von amtlicher Stelle folgende Mit- 
theilungen gemacht: die Annahme von Poit- 
gehilfen erfolgt künftig aur in beſchränktem 


„Nun denn — gehen wir“, antwortete ſie in 
ihrer ſchnellen, entſchloſſenen und geraden Art. 
„Wohin zuerſt?“ 

„Darf ich vorangehen?“ 

„Ich bitte darum.“ 

Der Fremde zögerte noch. Es war ein ſchlank⸗ 

gewachſener, hübſcher junger Mann mit blondem 
Araushaar und blauen Augen, die frei und voll 
Lebensluſt in die Welt hineinſchauten. Ueber 
die vollen, friſchrothen Lippen zog ſich ein kleiner 
kecker Schnurrbart, auf den er ſehr ſtolz zu ſein 
ſchien, denn ſeine Hand ſtrich häufig darüber 
hinweg. 
„Geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich die bis 
verabſäumte Vorſtellung nachhole; mein 
Name iſt Flemming, Lieutenant im . . . ‚den 
Dragonerregiment Nr.. .. in B., leidenſchaft⸗ 
licher Jäger, großer Hundefreund und glühender 
Pferdeliebhaber”, fügte er ſcherzend hinzu; er ſah 
aber fogleih, daß dieſer Ton bei der jungen 
Dame nicht angebracht war. 

Giſela ging gar nicht darauf ein. Sie lächelte 
cheindar nur aus Höflichkeit und fonderbarer- 
weiſe ſchien fie mit einer Berlegenheit zu kämpfen. 

„Dann kennen Sie vielleicht auch meinen Onkel, 
den Juſtizrath v. Belendorf, der hier in C. an- 
ſäſſig und auch ein großer Zagdfreund iſt. Ich 
bin eine ſeiner vielen Nichten gleichen Namens“, 
ſetzte fie ſtochend hinzu, ohne den intereſſirten 
Blick des Fremden beachten zu wollen, der augen- 
ſcheinlic etwas darauf zu ſagen hatte. Glſela 
ließ ihn nicht zu Worte kommen. „Einen Moment 
Geduld”, bat fie, ſich zurückwendend, „ich bin 
durſtig bis zum Derihmadıten und möchte gern 
noch vor der großen Wanderung dieſen Nektar 
trinken.“ 3 

„Darf ich dem gnädigen Fräulein hiermit 
dienen“, beeilte ſich der junge Offizier zu fagen, 
indem er aus ſeiner Jagdtaſche eilfertig ein win⸗ 
ziges Glas hervorholte, dies unter den Quell 
hielt, das Waſſer nach allen Seiten darüber hin⸗ 
weg und zuletzt hineinfprudeln ließ und es Giſela 
dann mit den Worten überreichte: „Bedaure, daß 
ich nichts Beſſeres anzubieten habe, und wär's 
auch nur ſtatt dieſes Glaſes proſaiſchen Waſſers 
ein Trunk aus Caſtalias Quelle.“ 

„Nur“, betonte fie. „Stellen Sie den Saſt der 
Rebe über die poetiſche Begeiſterung?“ 

„Ja, mein gnädiges Fräulein, und zwar aus 


tages der Socialdemohratie werden der Discuſſion 
über den Charakter dieſer Partei neuen Stoff 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Maße. Die Bewerber müſſen im Beſitze des 
einjährig- freiwilligen Zeugniſſes ſein. Sie legen 
nach vier Jahren die Secretärprüfung ab, 
werden dann zunächſt als Aſſiſtenten diätariſch 
beſchäftigt, ſpäter etatsmäßig angeſtellt und 
ſchließlich nach Bedarf in die Oberſecretär-, Poft- 
meifter- und Oberpoſtdirections-Secretärſtellen 
befördert. die bereits im Dienſt befindlichen 
Aſſiſtenten ſollen zur Secretärprüfung zugelaſſen 
werden. Zür die älteren Beamten werden Er- 
leichterungen in den Prüfungsvorſchriften ein- 
treten. Darüber, wer zu den älteren Beamten 
zu rechnen iſt, ſteht die Entſcheidung noch 
aus. Don dem urſprünglichen Plane, Unter- 
beamtenſtellen mit einem Gehalt bis 1800 Mk. zu 
ſchaffen, iſt man neuerdings zurückgekommen, 
dagegen foll in vermehrtem Maße die Heran- 
ziehung weiblicher Kräfte erfolgen. Die von 
dem Reichspoſtamte beantragte anderweitige Feft- 
ſetzung der Gehaltsſtufen für die Aſſiſtenten 
auf 1500, 1800, 2000 Dark u. ſ. w. 
hat die Finanzverwaltung für das nächſte 
Etatsjahr abgelehnt, es ſoll dem Reichspoſtamte 
aber anheimgeſtellt ſein, die Forderung für das 
Etatsjayr 1900 zu wiederholen, da dann auf 
Berückſichtigung derſelben zu rechnen ſei. An 
neuen etatsmäßigen Aſſiſtentenſtellen ſieht der 
Etat für 1899 nur 1000 vor, ſo daß eine ganz 
erhebliche Verſchlechterung der Anftellungs- 
verhältniſſe eintreten wird. Den älteren nicht 
angeſtellten Aſſiſtenten ſollen dann höhere Tage 
gelder — man ſpricht von 4 Mk. und 4,50 Mk. — 
gezahlt werden. 


Der ſocialdemokratiſche Parteitag und 

die Tandiagswahlen. 

Berlin, 5. Okt. der „Dolkszig.“ wird aus 
Stuttgart gemeldet: Die Fünfzehnercomwiſſion 
des ſocialdemokratiſchen Parteitages zur Vorbe- 
raibung der Frage der Betbeiligung an den 
Landtagswahlen beſteht überwiegend aus Freunden 
der Betheiligung (aus zwölf Freunden gegen drei 
Gegner). Trotzdem dürfte kein endgiltiger Be- 
ſchluß für die Betheiligung gefaßt, ſondern eine 
Reſolution vorgeſchlagen werden, welche aus- 
ſpricht, daß man erſt Erfahrungen abwarten will, 
die in Kreiſen, wo eine Beiheiligung ſtattfindet, 
jetzt gemacht werden. a 


Die Socialdemokratie der Zukunft, 


bie Verhandlungen des Sluttgarter Partel- 


geben. die Politiker, die nichts ſehnlicher 
wünſchen, als den Erlaß eines neuen Ausnahme- 
geſetzes gegen die Gocialdemohratie, pflegen das 
Bild derſelben mit den grellſten Forben zu colo- 
riren. Wenn ein Mann, wie Liebknecht, deſſen 
Anſchauungen nicht gerade den Rey der Neuheit 
baben, in dem bekannten bramarbaſirenden 
Tone die Kämpfe der Pariſer Commune feiert, 
jo find unſere Gewaltpolitiker jofort bei der 
Hand, darauf hinzaweiſen, daß die Gocialdemo- 
kratie den gewaltſamen Umſturz plant und daß 


diejenigen blind oder böswillig ſind, die 
eine Umbildung der Partei zu einer 
radicalen Reformpartei für möglich halten. Zum 


Unglück hat vorgeſtern in Stuttgart ſchließlich 
auch der Führer der baieriſchen Socialdemokraten, 
recht materiellen Gründen. Ein guter Wein mundet 
auf alle Zälle beſſer als der Nymphe Gabe, und 
hat dabei doch die gleiche Wirkung.“ 

„Das möchte ich bezweifeln.“ 

„Für mich — für mich“, betonte er, „ohne 
damit ſagen zu wollen, daß ich nicht auch ohne 
dies und jenes in Begeiſterung geſetzt werden 
kann.” Dabei flammte ſein Blick über das ſchöne 
Mädchen hin. 

Er traf es gar nicht mit dieſem Compliment. 
Giſela hob den Kopf hoch und ſah kalt über 
ihn weg. . 

In der Ferne huſchte ein Rudel Rehe durch die 
Büſche. Darauf hinweiſend, ſagte fie: „Wie hübſch 
— die lieben Tbierchen“, und dann, ihm das 
Glas zurückgebend: „Dielen Dank, jetzt können 
wir gehen, und bitte, recht ſchnell — ich bin eine 
gute Zußgängerin und werde mit Ihnen Schritt 
halten können. Würden Sie für ſich auch dieſen 
Weg eingeſchlagen haben?“ 

„Es war meine Abſicht. Meine Jagdtaſche birgt 
reiche Beute, Der Tag hat mir Glück gebracht.“ 
Dabei wandte er ſich Giſela zu, wieder mit jenem 
aufglänzenden Blicke, der nicht mißzuverſtehen 
war. „Gnädiges Fräulein ließen mir vorhin 
nicht Zeit zu bemerken, daß der Kerr Onkel ein 
mir ſehr bekannter Herr iſt und hoch von mir 
verehrt wird.“ 

„Ei, Sie kennen ihn?“ 

„Auf das genaueſte; nicht nur durch gemeinſam 
unternommene Jagden, auch durch die Beziehungen 
meines Daters zu ihm, der mit ihm zuſammen auf 
derjeiben Univerſität ftudirt hat.“ 

„Oh“, machte Giſela. 

„Ich verkehre im Haufe des Herrn Juſtihraths 
und wundere mich, die Bekanntſchaft des gnädigen 
Fräuleins dort noch nicht gemacht zu haben.“ 

„Das ift auch nicht möglich, ich — ich bin erſt 
wenige Wochen dort“, antwortete Giſela ſtockend 
und verlegen. Sie wurde dabei ſehr roth, und 
Lieutenant Flemming bemerkte dies. 

Der Weg geftaiteie hier das Nebeneinander. 
gehen, und er wich daher nicht mehr von ihrer 
Seite. Aus feinem offenen Geſichte leuchtete die 
große Befriedigung, die ihm dieſe überraſchende 
Begegnung, die Bekanntſchaft dieſer „reizenden“ 
jungen Dame bereitete. Bequem ließ ſich's zwar 
nicht mit ihr unterhalten, fie zeigte ſich unbe- 
ſchreiblich zerftreut, ihr Weſen dabei ein ſonder 
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Herr v. Bollmar, das Wort genommen, um ſich 
mit den Extremen auseinanderzuſetzen. Gegen- 
über der „Genoſſin“ Luxenburg, die natürlich 


ironiſch meinte, wenn die franzöſiſchen Arbeiter 


1871 ſo klug, ſo aufgeklärt geweſen wären, win 
die deutſchen heute ſind, ſo hätten ſie ſich 
ruhig ins Bett gelegt, ſprach Vollmar, wie ſchon 
gemeldet, die Anſicht aus, „ſchlechter würden 
die franzöſiſchen Arbeiter der Sache des Prole- 
tariats nicht gedient haben, wenn ſie geſchlafen 
hätten“. Nebenbei bezeichnete er die Auffafjung, 
als ob die Commune ein Stück Socialdemokratis 
ſei, als die illuſoriſchſte, die ſich denken laſſe. 

Herr v. Vollmar benutzte dieſe Gelegenheit, der 

Kuffaſſung entgegenzutreten, als ob die Social - 
demokratie von einem heute oder morgen ein- 
tretenden großen Kladderadaiſch das Kell er- 
warte. Wenn die deutſchen Socialdemokraten 
je auf dieſem Standpunkt — des Blanquismus — 
geſtanden hätten, ſo ſei dieſe Zeit glücklicherweiſe 
längſt hinter uns. Es könne der Gociademo- 
kratie gar nichts Unglückſeligeres paffiren, als 
daß fie jetzt genöthigt wäre, die politiſche Macht 
zu übernehmen, und dann fuhr Herr v. Dollmar 
ort: 
j „Wir wollen nicht durch künſtliche Mittel von außen 
her dieſe Macht gewinnen, ſondern durch die innere 
Nothwendigkeit, der niemand widerſtehen kann. Dir 
wollen die Macht dem Bolke nicht abliſten, nicht ab⸗ 
zwingen, ſondern mit ſeinem eigenen Willen fol fie 
uns zufallen.“ 

Daß dieſes Ziel nicht mit Hilfe von Declamationen 
über den „Zukunftsſtaat“, die nachgerade außer 
Mode gekommen ſind, erreicht werden kann, hal 
auch Bebel anerkannt. Dollmar bezeichnete die 
ganze Idee, als ob durch prantiſche Reformarbeit 
die Erreichung des eigentlichen Zieles, die Er- 
langung der Macht binausgeſchoben würde, als 
unſocialiſtiſch und jagte: 

„Der Socialismus geht von dem Gedanken aus, 
daß die ganze Agitation, die wir treiben, nicht von 
unſerem eigenen Belieben abhängt, ſondern daß fie 
mit innerer Noth wendigheit vor ſich gehen muß., weil 
die ökonomiſchen Derhältniſſe von ſelbſt darauf hin- 
arbeiten.“ 5 

Daß das „revolutionäre“ Theorien ſind, welche 
die Herren Stumm u. Gen. für ihre Ziele fruc- 
tificiren können, vermag wohl niemand zu be- 
haupten. Und auf dieſem Standpunkt — das iſt 
nicht am wenigſten bemerkenswerth — ſtehen 
nicht nur Vollmar, Heine, Schmidt, Bernſtein und 
Genoſſen, ſondern, bis auf wenige Ausnahmen — 


burg gehören — die 

Partei. Dieſe Entwicklung zu ſtören, giebt es gar 
nein beſſeres Mittel, als das beftändige Drohen 
mit Gewalt- oder Ausnahmemahregeln; was am 
beiten die Liebknecht'ſche Phraie von dem künftigen 
„Parlament der Zuchthäusler“ beweiſt. 


Junker und Lehrer. 


Manche unferer Herren Junker können mit 
Liberalen das Sedanfeſt nicht mehr feiern. Wie 
die „Pommerſchen Blätter für die Schule und 
ihre Freunde“ von der Inſel Uſedom mitiheilen, 
hat Rutergutsbeſitzer v. Wittchow auf Mellenthin. 
in deſſen Walde die Balmer und Mellenthiner 
Schule das Gedanjeft feiern wollten, durch den 
Förfter dem Lehrer aus Balm den Aufenthalt im 
Walde verbieten laſſen, weil man glaubt, der« 
ſelbe habe liberal gewählt. In einem Schreiben 


n 
bares Gemiſch von Stohl und Befangenheit. Er 
mußte ſehr auf der Kut ſein, denn wenn ſich 
ihre Aufmerkjamkeit auf den Gegenſtand der 
Unterhaltung concentrirte, ſo war ſie gleich ſehr 
gründlich, wollte alles erklärt haben und über⸗ 
raſchte durch ſcharfſichtige Fragen. Er merkte 
gar bald, doß ihr der Wald mit ſeinem Dinfterium 
ein guter Bekannter und Freund war, und von 
dieſem war zuerſt die Rede. 

Sie kannte jeden Bogel und feinen Ruf, jedes 
Geihier auf dem Erdboden, Baum und Strauch, 
und jedes Blatt, fie kannte Flechten, Mooſe und 
Pilze, es war erſtaunlich. Er hätte von ihr 
lernen können. Sie mußte vom Lande ſein — 
natürlich: aber woher? Verweilte fie hier noch 
länger, würde fie in der Geſellſchaft erſcheinen, 
und wann? 

Jede darauf bezügliche Frage und Andeutung 
blieb unerörtert, wurde entweder von ihr über- 
hört oder derart unbeſtimmt beantwortet, daß er 
zuletzt fein Forſchen aufgab. Zudem waren auch 
feine Augen zu ſehr beanſprucht. 

Welch ein prachtvolles Geſchöpf! Er wurde ſich 
deſſen immer mehr bewußt. Allein ſchon auf ihre 
Stimme zu lauſchen war ein Genuß — ſie anzu- 
ſchauen etwas räthſelhaft Wonniges! Ihre Nähe 
übte einen wahren Zauber auf ſein junges, un. 
verdorbenes, unberührtes Herz aus. 

Soeben hatte ſich in das Geringel ihrer Gtirn- 
haare beim Hindurchſchlüpfen unter tief nieder- 
hängenden Zweigen eine Schlingpflanze verfangen, 
die gar nicht wieder herauszulöſen war. Sie 
zupfte, und ſchlleßlich mußte er helfen. Da fah er 
das zarte Geäder der Schläfen und den feinen 
Hals nahe vor ſich, und die Berührung des ſeidigen 
braunrothen Haares wirkte auf ihn wie eine 
elektriſche Flamme, E 

Sein gebrauntes Geſicht ſchien von dieſer inneren 
Gluth überſchimmert, als fie, endlich befreit, ihm 
dankte und ihn dabei anjah. 

Aber ſolche Augen — nein, ſolche Farbe, welche 
Tiefe und Gluth! 

Und er durfte noch über eine Stunde immer 
neben ihr hergeben, fie sprechen hören und fie 
anſehen. . 

Freilich, mit dem Anſchauen mußte es bald 
vorüber ſein Immer mehr ſchwanden der Sonne 
Strahlen und die feſten, beſuümmten Umriſſe der 
Bäume und Wege. Nicht lange mehr, und die 


e 


* 


Inzwiſchen hat die che ier 
8 “Milionen Peſeias eg der wage 


es Herrn v. Witihom an den Gemeindevor- 
her in Balm heißt es bezüglich dieſes Lehrers: 
„Derſelbe hat durch fein Verhalten vor und 
während der letzten Reichstagswahl deutlich 
bekundet, daß er nicht dieſelben Gefühle und 
Regungen hal wie wir. Aus dieſem Grunde 
verfieht es ſich von felbfi, daß man gerade ein 
ſolches Feſt wie das geſtrige nicht gemeinſam 
mit dieſem Kerrn feiern kann. erſelbe kann 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten an ſeine Ge- 
ſinnungsgenoſſen halten!“ 
Wenn die Kerren Junker wirklich beim Gedan- 
ken unter ſich bleiben wollen, fo kann das ſchließ⸗ 
ich den Liberalen gleich ſein. „Gerade ein ſolches 
Jeſt“ aber, wie das Sedanfeſt, ſollte eben die 
Herren Junker doch etwas Beſcheidenheit lehren 
und ſie daran erinnern, daß ſie es nicht allein 
find, die für das Vaterland etwas gethan haben. 
Oder haben bei Sedan nur die Junker ge- 
ſochten und nicht etwa auch die Liberalen, nicht 
die Söhne der ganzen Nation? 


Der Arbeitsmarkt im Geptembes 
zeigte wiederum das günſtige Gepräge, welches 


nur durch den jetzt beendigten ſpaniſch⸗ amerikani- 


ſchen Krieg zeitweiſe unterbrochen war. Die 
allgemeine wirthſchaftliche Lage der Znduſtrie, 
wie fie im Bank- und Börſenverkehr zum Aus- 
druck kommt, wird noch immer überwiegend 
günftig angeſehen, iſt aber nicht frei von DBor- 
gängen, die einander widerſprechen. Nach den 
Ergebniſſen der Arbeitsnachweis-Derwaltungen, 
mie fie in der 1 onatsſchrift „Der 
Arbeitsmarkt“ veröffentlicht find, bewarben ſich 
um 100 offene Stellen im September 101,0 gegen 
104,2 im 8 Fey neh — — 
drang hat an auß ländiſchen rien 
abgenommen und an an 19 vo N chen) 
Orten zugenommen. 


Die Uniſcheidung in der Reviſionsfrage. 


Frankfurt a. M., 6. Okt. Wie die „Frankf. 
tg.” aus Paris meldet, iſt 1250 Nachmittags 


Uhr die Revifion des Dreyfus-Progeſſes bei der 
3 des Caſſationshoſes ia das 
erhandlungsregiſter eingetragen worden. 


Zur weala- ane Auseinander- 

etzung. 

Mit der Räumung Puertoricos ſeſſens Bi 
Spanier 915 es ſchnell n « \ 
bereits am 12. d. M. beendet ſein. Die Transport- 
koſten für die Rückbeförderung der Soldaten in 
die Heimath werden die Höhe von 28 Millionen 
Peſetas erreichen. Dagegen wollen ſich die Spanier 
auf Cuba mit der Räumung mehr Zeit nehmen, 
was die Amerikaner natürlich nicht leiden wollen, 
wie folgende heute eingehende Drahtmeldung 
beſagt: 

Newyork, 6. Okt. (Tel.) Ein Telegramm aus 


Havanna verſichert, in der geht gen Gikung der 
e Commiſſion für die Röumu ubas 
ehaupteten die ſpaniſchen Mitglleder, ſei un- 


möglich, Cuba ſofort zu räumen. Die amerika- 
niſchen Mitglieder beſtanden auf ihren Inftruc- 
tionen und verlangten ſofortige Räumung. Die 
Derhandlung dauerte zwei Stunden, ohne daß 
eine Einigung erzielt wurde. 


zur 
ändigen CLöhnung an dle Freiwillig nach Cuba 
geſandt. Die cubaniſchen Aufſtändiſchen werden 


am 10. Oktober einen neuen Präfidenteh der Re- 


publik wählen. 


Die wichligſte Frage für Spanien i die, was 
aus den Philippinen werden wird. Ein 
Madrider Blatt hatte dem amerikaniſchen General 
Meritt die Worte zugeſchrieben, die Vereinigten 
Staaten müßten die Philippinen annectiren. Der 
Minifterpräfident Sagaſta betonte, er glaube nicht 
an eine derartige Erklärung, welche dem Friedens- 
protokolle nicht entſpreche. das wird nichts 
helfen, wenn die Amerikaner wirklich wollen. 
Etwas Sicheres über ihre Abſichten in dieſem 
Punkte ift freilich noch nicht bekannt. Mittler 
BR auf den Diſanas-Inſeln weiter ge- 
kämpft: 

Madrid, 6. Okt. (Tel.) In dem ge 
ö wurde ein Telegramm des Generals 

ios verleſen, welches mittheilte, daß die Spanier 
neuerdings die Aufſtändiſchen auf den Pijanas- 
Inſeln geſchlagen haben. Letztere hätten zahl- 
reiche Todte. 

Der Prozeß wegen der Zerstörung des Ge- 
ſchwaders vor Santiago und Cavite vor dem 
oberſten Kriegsgericht in Madrid dauert fort; 
man glaubt, er werde acht bis zehn Monate dauern. 


* 
Madrid, 6. Okt. (Tel.) Das Miniſterium *. 
endgiltig die Aufhebung des Ausfuhrzolle 2 
ſchloſſen. 


Die Pekinger Palaſtrevolntion in chineſiſch- 

officiöfer Beleuchtung. 

Die neue chineſiſche Regierung bemüht ſich, den 
kürzlich vollzogenen Umſchwung in Peking mög- 
lichſt harmlos erſcheinen zu laſſen. So wird 
heute gemeldet: 

London, 6. Okt. (Tel.) Wie das Neuter'ſche 
Bureau meldet, erhielt die hiefige chineſiſche Ge. 


ER ET d ES TELLER 
ganze muſtiſche Glorie des Waldes würde ſich mit 
dem Schleier der Dämmerung und Nacht über 
Baum und Strauch und ſomit auch über fie aus- 
breiten. 

Nochmals mußte ein Tannicht durchſchritten 
werden. Hier war es ſchon gänzlich dunkel, 

„Ich freue mich, Sie getroffen und Ihre Be- 
gleuung gefunden zu haben“, ſagte Giſela ehrlich. 
„Ih bin Ihnen wirklich ſeyr dankbar dafür.“ 

„Und ich preiſe den Jufall — aus mehr als 
dieſem einen Grund“, beeilte er ſich freudigen 
Tones zu erwidern. 

Schade, dachte Gisela, daß er immer Compli- 
mente macht, ſonſt könnte ich ihn ſchon leiden. 

Obgleich ſchon ſehr ermüdet, eilte fie doch noch 
raſch dahin. (Fortſ. folgt) 

A— ..... 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


Eine zweite Spieloper, Adams „Poſtillion von 
Lonjumean”, leitete Mittwoch die Saiſon ein, und 
die Dorfiht der Direction, uns lieber noch ein 
lolches Werk vorführen, als eine große Oper, jo 
lange deren Aufführung als verfrüht oder riskirt 
anzuſehen wäre, iſt nur zu loben. Letzteres kann 

n Anfang der Saiſon aus vielen Gründen 
nöthig ſein, die niemandem zur Unehre gereichen. 

der gehrigen Aufführung konnte man ſich 


ſandtſchaft heute ein Telegramm aus Peking, in 
welchem es heißt, daß zwiſchen dem Kaiſer und 
der Kaiſerin-Wittwe das beſte Einvernehmen 

errſche. Seit feiner Entlaffung habe ſich Li- 
8 von den öffentlihen Arbeiten fern 
gehalten. 

„Wenn man's jo hört, möcht's leidlich ſcheinen“, 
wie ſchief es aber doch darum ftebt, iſt von allen 
anderen Seiten zu bekannt geworden, als daß 
dieſe Beſchwichtigungsverſuche von haiſerlich- 
chineſiſch-adoptivpmütterlicher Seite viel Glauben 
finden könnten. Da müßte man erſt entſprechende 
Thaten ſehen. 

Und in der That kommt der hinkende Bote 
ſchnell nach. Beim Schluſſe der Redaclion er- 
hielten wir noch folgende Meldung: 

London, 6. Okt. (Tel.) „Daily Chronicle“ 
wird aus Peking vom 3. Oktober telegraphirt, 
der Kaiſer ſei thatſächlich im Palaſt vergiftet 
und die Unruhen hätten am Sonntag wieder 
begonnen. Fünf Chineſen ſeien dabei getödtet 
worden; die Angriffe auf Europäer dauern fort. 

Wenn ſich dieſe bedrohliche Meldung beſtätigt, 
ſo ſteht ein Einſchreiten der Mächte, auch Deutſch⸗ 
lands, deſſen Vorkehrungen für dieſen Jall in 
unjerer heutigen Morgenausgabe bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet find, ſicher lich unmittelbar bevor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Okt. Die in England meilende 
Kaiſerin Friedrich hat mit ihrer Mutter und 
Tochter dieſer Tage in ernſter Lebensgefahr ge- 
ſchwebt. Wie Londoner Blätter melden, gingen 
die Pferde des Wagens, in welchem ſich die 
Königin mit der Kaiſerin Friedrich und der Prin- 
zeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe am Montag 
auf der Fahrt nach Balmoral befanden, durch, 
der Wagen wurde zwiſchen zwei Bäume einge- 
keilt. Die Majeftäten ſowie die Prinzeſſin er- 
litten eine Erjhütterung, blieben aber ſonſt un⸗ 
verleht, 

— Der ſoclaldemohratiſche Agitator, Regie- 
rungsbaumeiſter Keßler iſt von der Naumburger 
Strafkammer wegen Kufreizung zum Klaſſenhaß 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

— Nach Deutſchland ſind etwa 150 Matroſen 
der amerikaniſchen Kriegsmarine beurlaubt, 
davon find etwa 30 in Berlin bei ihren Ange 
hörigen eingetroffen. 

Stuttgart, 6. Okt. Der ſocialdemohratiſche 
9 hat geſtern beſchloſſen, die Entſcheidung 

ber die Frage der Betheiligung der Gocial- 
demokraten an den Landtagswahlen den einzelnen 
Wahlkreiſen zu überlaſſen. Sollen die bürger- 
chen oppoſitionellen Parteien von der Gocial- 
demokratie unterſtützt werden, dann müßten ſie 
ſich auf die Einführung des allgemeinen, gleichen 
Wahlrechts für die Landtagswahlen und die 
Wahrung der Dolksrechte verpflichten. 


Irankreich. 


Paris, 5. Okt. Der größte Theil der Aus- 
lader in den Häfen, ebenſo eine große Anzahl 
Maurer und Baumaler find heute Vormittag in 
den Kusſtand getreten, um mit den 
ausſtändigen Erdarbeitern gemeinſame Sache 
. machen. Einige Zwiſchenfälle ereigneten ſich im 
aufe des Dormittags in den Stadtvierteln 
In erſterem zwang ein 


verübten 
geſtern Ausſchreitungen, beſonders in Nontrouge, 
wo mehrere Wachtmänner verwundet wurden. 
Die Ausmeijung ausländiſcher Ruheſtörer fteht 
bevor. 


Paris, 


England. 

London, 6. DOhtbr. Wie aus Schanghai ge- 
meldet wird, iſt der unter japaniſcher Flagge 
fahrende frühere Norddeutſche Llonddampfer 
„Lübeck“ auf der Fahrt von Japan nach Formoſa 
mit 70 Perſonen im letzten Taifun unter- 
gegangen 

Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Okt. Nach neueren Beftim- 
mungen wird die Leiche der Königin Luiſe am 
18. von Bernſtorff direct ohne Feierlichkeit ncha 
Röskilde übergeführt und von dem König Chriſtian 
begleitet. Nach der Beiſetzung begiebt ſich die 
erzoglich Cumberland'ſche Familie nach Smunden. 

ie Kaiſerin-Wittwe von Rußland begiebt ſich in 
den Raukafus, um dort ihren kranken Sohn zu 
beſuchen. 

Amerika. 

Nemnork, 6. Okt. Nach einem Telegramm 
aus Jackſon (Miſſiſſippi) wird die Lage durch 
Ausbreitung des gelben Fiebers ernſter. Am 
Montag waren in Osford 20 neue Fälle zu ver- 
zeichnen. Gleiche Meldungen find aus Karriſtown 
und Port Gibſon eingelaufen. Die meiſten Weißen 
haben Jackſon verlaſſen. Die zurückgebliebenen 
Schwarzen ſind durch einen Cordon von dem 
Derkehr nach außen abgeſperrt. Sie leiden in 
Folge deſſen Noth und haben um Zuſendung 
von Lebens- und Arzneimitteln erſucht. Die 
Eiſenbahnen haben den Derkehr eingeſtellt. 


222 — nn nn 
zum weit überwiegenden Theile erfreuen — von 
der Mufik zum „Poſtillon“ kann wohl das erſte 
Duett, Chapelou-Magdalene, das zu kürzen die 


Gliederung des Textes nicht erlaubt, und 
die gleichſam im Barockſtil der vor- 
revolutionären Zeit und Scene gehaltene 


Coloratur-Krie der Frau v. Latour als veraltet 
gelten, alles andere iſt noch friih, durch Grazie 
und Esprit in der Melodik wie in der feinen 
Inſtrumentation unterhaltend, und durch die 
Abweſenheit alles hohlen Pathos und durch die 
Ironie darauf wohlthuend. Wieder iſt dem 
lebendigen Sinn des Herrn Kapellmeiſters und 
der Tüchtigkeit des Orcheſters der muſikaliſch 
ſchöne Eindruck des Ganzen vielfach zu verdanken, 
Nur die genial-groteske Tonleiter-Arie des Bijou 
könnte mit noch mehr Behagen, d. h. mit noch 
weniger preſſirtem Tempo gegeben werden, 
und bei dem durch Flöte, Clarinette. Fagott 
abfteigend in congruentem Malisma er- 
tönenden Refrain der von dem Marquis 
componirten Romanze müßten die Bläſer gleich 
dem Dirigenten ſich der zunehmend ironiſchen 
Komik der Stelle bewußt ſein, und ſich bequemer 
äußern können, wie das übrigens ſonſt hier ge⸗ 
ſcheben iſt. Die Palme des Abends gebührt von 
den Bühnenkräften diesmal Fräulein Richter 
für ihre in Spiel und Geſang durchaus gewählte, 
reizvoll belebte und virtuoſiſche Wiedergabe der 
Partie, die fo vieljeitige Anforderungen an die 


Prozef Stadthagen. 
Berlin, 5. Okt, 
Eine chon ſeit vier Jahren ſchwebende Anklage 
wegen Beleidigung durch die Preſſe gegen den Reichs 
tagsabgeordneten Arthur Stadthagen, die juletzt am 
29. Juli 1897 das Gericht beſchäftigte, gelangte heute 
vor der im großen Schwurgerichtsſaale verſammelten 


8. Strafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung. 
— Der Angeklagte hat ausnahms weiſe die dritte Bei- 


lage des „Vorwärts“ vom 14. Oktober 1894 als ver- 
antwortlicher Redacteur gezeichnet, weil dieſe in den 
erſten vier Spalten die Beſchwerde des Angeklagten 
an den Juſtizminiſter über die angeblich bei der Durch- 
führung des gegen ihn geführten Ehrengerichtsver⸗ 
fahrens vorgekommenen Rechtsbeugungen enthielt. 
Diejelbe Beilage enthielt zwei weitere Artikel, die jur 
jetzigen Anklage geführt haben und die Ueberſchrift 
trugen: „Wie wird man auf den Berliner Polizeiwachen 
behandelt?” und „Wozutragen die Gendarmen Revolver?“ 
In beiden Artikeln, die vom Angeklagten verfaſſt find, 
erblickt die Anklagebehörde eine Beleidigung der Be- 
amten des Polizeipräſidiums ſowie des Gendarmen 
Klötzſch zu Reinickendorf. In dem erften Artikel wird 
die Behauptung aufgeſtellt, daß in vielen Fällen Bürger, 
welche auf Polizeiwachen zu thun hatten, dieſe in 
anderem körperlichen Zuſtande verlaſſen hätten, als ſie 
fie betreten hätten. Während fie in unverletztem Zu- 
ſtande dorthin gekommen wären, hätten fie nachher 
Derwundungen und Verletzungen aufgewieſen, die an- 
ſcheinend von Zauftfhlägen und von Hieben mit den 
Waffen herrührten. Der Artikel wies auch auf die be- 
kannte Gummiſchlauchaffaire bei der Derſammlung der 
Arbeitsloſen hin und machte den Vorſchlag, es möchten 
höhere Polizeibeamte in entſprechender Kleidung ſich 
einmal arretiren laſſen, um aus eigener Erfahrung 
darüber urtheilen zu können, ob auf den Polizeiwachen 
geprügelt werde oder nicht. — In dem zweiten Artikel 
wird erzählt, daß der Gendarm Klötzſch einem Tiſchler, 
den er wegen eines geringfügigen Vergehens zur Wache 
ju bringen hatte, ohne Deranlaſſung mit feinem Re- 
volver einen heftigen Schlag gegen das rechte Auge 
verjeht habe. 

Der Angeklagte hat — den Polizeipräſidenten von 
Windheim vorfchriftsmähig laden laſſen, um durch feine 
Dernehmung darzulegen, daß die von ihm behaupteten 
Zuſtände auf den Berliner Polizeiwachen thatſächlich 
beſtehen. Er erklärt, auf den vorſchriftsmäßig ge⸗ 
ladenen, aber nicht anweſenden Zeugen v. Windheim 
nicht verzichten zu können, ebenſo wenig auf den 
Tiſchler Bet der von dem Gendarm Klötzſch miß⸗ 

andelt worden ſei. Der Angeklagte macht ferner den 

hub des 8 193 für ſich geltend, da er als Bürger 
und Stadtverordneter von Berlin das Recht und die 
Pflicht habe, polizeiliche Mißſtände in der Oeffentlich 
keit zu behandeln und auf ihre Abſtellung zu drängen. 
— der Gerichtshof beſchließt nach längerer Berathung, 
die Beſchlußfaſſung über die geſtellten Beweis anträge 
auszuſetzen, inzwiſchen aber auf alle Fälle bei dem 
Miniſter des Innern anzufragen, ob er 
dem Polizeipräſidenten v. Windheim die Erlaubniß 
ertheile, ſich vernehmen zu laſſen. Bezüglich des 
Tiſchlergeſellen Weis bach theilt ein Zeuge mit, daß; 
Weis bach nicht kommen könne, weil er zu ſchlechte 
Kleidung habe und ſich ſchäme, in dieſer vor Gericht zu 
erſcheinen. Da der Zeuge ſich erbietet, dem Weisbach 
eigene Kleider zu leihen, wird er beauſtragt, den 
Zeugen aus Reinickendorf herbeizuholen. 

Die Beweisaufnahme erſtreckt ſich zunächſt auf die 
Gendarmen-Angelegenheit, — Zeuge Gendarm Klözſch 
beftreitet entſchieden, den Weisbach vorſätzlich mit dem 


Revolver ins Geſicht geſtoßen oder geſchlagen zu haben, 


doch ſtimmen ſämmtliche Zeugen darin überein, daß 
der Gendarm Klötzſch nicht aus Jahrläſſigkeit, ſondern 
vorſätzlich den Weisbach mit dem Revolver fortgejeht 
in das Geſicht geſchlagen habe. Auch der Zeuge Weis - 
bach, der inzwiſchen an Gerichtsſtelle erſchienen war, 
bekundet, daß der Gendarm ohne beſondere Ver- 


anlaſſung ihm mit dem Revolver einen St 
e ee 
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dieſe Ausfagen, der Arzt, welcher Weisbach be- 
handelte, glaubt indeſſen, daß die Verletzung am Auge 
auch durch einen Stoß mit der Fauſt, in welcher der 
Beamte den Revolver hielt, herbeigeführt ſein kann. 

Die Zeugenvernehmung in Sachen der behaupteten 
Miß handlungen auf den Polizeiwachen iſt eine ſehr 
umfangreiche. Eine Handelsfrau Anders will auf einer 
Polizeiwache ſehr ſchlecht behandelt worden ſein. Zeuge 
Kutſcher Ernſt Stein bekundet, daß er am 23. September 
1895, als er aus einem Schanklokal kommend, mit 
einem Bekannten noch einen Augenblick vor der Thür 
ſtand, plötzlich von zwei Schutzleuten aufgefordert 
worden, weg zu gehen. Die Schutzleute hätten ihn 
dann gewalfſam von dem anderen Manne getrennt 
und als er ſich dies energiſch ver beten, habe er gehört, 
wie der eine Schutzmann zu dem anderen ſagte: „Den 
wollen wir uns mal greifen!“ Man habe ihn denn 
auch gepackt und der eine habe ihm Feſſeln angelegt 
und dieſelben jo feit zugezogen, daß er Schmerzen 
hatte. Unter Schimpfworten habe man ihn zur 
Wache gebracht und als er ſich bei dem 
Telegraphiſten beſchwerte, habe er die Antwort er- 
halten: „Wenn Sie nicht die Schn .. .. halten, dann 
wiſſen Sie doch, wohin Sie kommen!“ Er iſt ſpäter 
wegen dieſes Vorfalles wegen groben Unfugs beftraft 
worden. der Staatsanwalt betont, daß die achte 
Strafkammer, vor der der Zeuge ſeiner Zeii wegen 
dieſes Dorfalles geſtanden, ihn nicht als glaubwürdig 
erachtet, die Schutzleute aber für glaubwürdig ange 
ſehen habe. Im allgemeinen bemerkt der Staats- 
anwalt weiter, daß er für alle ſechehn Fälle, die der 
Angeklagte beweiſen wolle, Gegenbeweiſe habe und 
die betreffenden Beamten erforderlichen Zalles zur Der- 
fügung des Gerichtes ſtehen. daß hin und wieder 
Aüsſchreitungen einzelner Beamten vorkommen mögen, 
leugne kein Menſch; der Wahrheits beweis für einzelne 
Fälle könne dem Angeklagten garnichts nühen. 

Noch jahlreiche Zeugen werden vorgeführt, welche 
erklären, daß ſie von Schutzleuten geſchlagen und miß⸗ 
handelt ſeien. Es werden hierauf mehrere Aerzte ver- 
nommen, die feiner Zeit kurz nach der Entlaſſung der 
betreffenden Zeugen aus den Polizeiwachen ihnen ärzt⸗ 
liche Atteſte ausgeftellt haben. Die Aerzte haben über all 
Verletzungen vorgefunden, die der Darftellung der Zeugen 


Inhaberin ſtellt. In der ohnehin die Grenzen 
der Möglichkeit der Illuſion ftreifenden Scene, 
wo ſie im Rücken des auf dem Stuhle zu- 
ſammengeſunkenen Chapelou- St. Phar die 
Doppelrolle der Bäuerin und 
dame ſpielt, hätte deſſen Darſteller be- 
denken ſollen, daß er nur ja nicht 
nach ihr umſehen darf. Herr Dupont gab als 
Sänger des Chapelou vollen Anlaß, die Würdigung 
zu bekräftigen, die er dienstag als Cyonel er- 
fahren hat; Höhepunkte ſeiner Leiſtung waren 
das ſchöne Duett mit der Geliebten, beſonders in 
det a capella-Epifode, und andere innig⸗-inriſche 
Stellen, dazu der geſanglich außerordentlich ge- 
lungene Vortrag einer Einlage, für die der Kenner 
freilich dennoch wegen des harten Bruches mit 
dem ariftohratiihen Sul der Oper lieber eine 
andere, noch lieber gar keine gehört hätte. Abts 
„herzigem Kinde“ hat die Kritik ſchon oft genug 
„gute Nacht“ gewünſcht. das Spiel betreſſend. 
könnte man Ferrn Dupont die deutſch.läſſige 
Haltung des Poſtillons im erſten Act an 
Stelle der gewohnten adretten, wenn jene 
in ſeiner Abſicht lag, concediren können; 
dann muß er aber den Gegenſatz dazu als Dar- 
ſteller eines erſten Fofſängers in der Tornehm 
der Kcltung mehr verſchärfen, ale 5 that, 3 
keinem Falle jedoch hätte damals ein Dörfler 
gewagt, einem Marquis bei den Morten ge 
gnädig etc.” vertraulich auf die Schuter 1m 
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von der Art, in welcher fie die Derleßungen empfangen 
gaben wollen, entſprachen. 

Der Zeuge Mechlinski bekundet die Erfahrungen, die 
er im vorigen Jahre auf der Polizei gemacht habe. 
Dieſer Fall hat bekanntlich zu öffentlichen Erörterungen 
in der Giadiverordneten-Derfammlung Beranlaffung 
gegeben. Der Zeuge iſt nach einer Beſchwerde über 
eine angeblich unberechtigte Verhaftung bekanntlich auf 
Antrag des Polizeiarztes als vermuthlich geiſtes krank 
nach der Irrenanſtalt Herberge geſchafft, von den 
dortigen Kerzten aber bald wieder enilaſſen worden, 
weil dieſe keine Spur von Geiſteskrankheit an ihm 
entdecken konnten. Der Angeklagte hat dieſen Fall 
herangejogen, um zu beweiſen, daß, obwohl alle dieſe 
Borkommniffe dem Polizei- Präſidenten bekannt 
fein müſſen, auch heute noch heine Abhilfe dagegen 
getroffen ſei, daß die Bürger, die aus irgend einem 
Grunde auf die Polizeiwache gebracht werden, dort 
großen Gefahren und Nöthen ausgejeht ſeien. Aus 
dieſem Grunde beharrt der Angeklagte auch bei dem 
Antrag auf Vernehmung des ordnungsmäßig geladenen 
Polizeipräſidenten v. Windheim. — Inzwiſchen iſt vom 
Miniſter des Innern ein Telegramm eingetroffen mit 
folgendem Inhalt: Zur Entſcheidung darüber, ob dem 
Polizeipräſidenten die Erlaubniß zu ſeiner Vernehmung 
ertheilt werden könne, gehöre, daß Polizeipräfident 
v. Windheim vom Miniſter zunächſt über die Sache 
ſelbſt gehört werde. — Staatsanwalt Dr. Eger bean- 
tragt, den Antrag auf Vernehmung des Polizei- 
präſidenten v. Windheim abzulehnen, da dieſer ganze 
Vorfall aus dem Jahre 1897 mit dem Artikel aus dem 
Jahre 1894 nichts zu thun habe. 

Ueber den Schluß der Verhandlung wird uns heute 
telegraphiſch gemeldet: 

Berlin, 6. Ont. (Tel.) Der geſtern gegen Stadt- 
hagen verhandelte Prozeß iſt bis heute vertagt, und es iſt 
beſchloſſen worden, den Berliner Polizeipräſidenten als 
Zeugen vorzuladen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Oktober. 
Deiterausſichten für Freitag, 7. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Der änderlich, meiſt kühler, vielfach Regen. Sehr 
windig. 


* [Der neue Oberwerftdirector , Capitän zur 
See Herr v. Prittwitz und Gaffron trifft morgen 
hier ein und wird einſtweilen im Hotel „Danziger 
Kol“ Wohnung nehmen. 


. (Herr Generalmajor v. Rabe], Commandeur 
der 35. Cavallerie-Brigade, welcher im Frühling 
d. Is. bei einer vor dem commandirenden 
General ausgeführten uebung auf dem Exercir- 
plate bei Dt. Eylau durch ein ſcharſes Geſcho 
am Oberſchenkel ſchwer verwundet wurde, i 
jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt und hat ſich zum 
Wiederantritt des Dienſtes geſtern beim Herrn 
commandirenden General gemeldet. 


EB [Der „Verein Danziger Künſtler in der 
Peinkammer‘] hielt geſtern zum Beginn des 
neuen Bereinsjahres unter dem Vorſitz des Herrn 
Maler Adolf Männchen eine Kauptverfammlung 
ab, in welcher außer Aufnahme neuer Mitglieder 
und Wiederwahl des bisherigen Borftandes eine 
Kenderung der bisherigen Statuten nach den 
Vorſchlägen einer im vorigen Jahr dazu berufenen 
Commiſſion beſchloſſen wurde. Für das kommende 
Winterhalbjahr find mehrere kleinere Ausftellungen, 
ſowie Vorträge, u. a. von Herrn Baurath Stein- 
brecht, in Ausſicht geſtellt. Einem Erſuchen des 
Danziger 8 Gewerbevereins eniſprechend, 

gericht über künftlerifhe Poſtkarten 
112 ren aus der e des Künſtlervereins 
n Dorſchlag zu bringen, a die Kauptver⸗ 
ſammlung die Herren Glasmaler Sablewski und 
Stadibaumeiſter Kleefeld. 


* [Fund eines Wikingerbootes.] An der 
Südkante des Lebaſees ftichen einige Wieſen- 
arbeiter beim Grabenauswerſen dor kürzerer 
Zeit auf ein altes Fahrzeug, welches der Grund- 
deſitzer, Regierungrath v. Somnitz, nunmehr im 
Beſſein des Profeſſors Leiche aus Stettin hat 
freilegen laſſen. Der jehr forgfältig gearbeitete 
Schiffskörper war in feinen unteren Theilen in 
einer Länge von 13½ Meter vollſtändig vor- 
handen und fo gut in dem Sande, der ihn über- 
deckt hatte, erhalten, daß ein Transport dieſes 
taufendjährigen Schiffes ins Muſeum nach 
Stettin, dem Herr v. Somnitz es zu überweiſen 
beabſichtigt, ausführbar erſcheint. Alle Beitand- 
theile des Fahrzeuges, das auf Kiel gearbeitet if 
und deſſen Planken nach Art der Wizkingerſchiffe 
geklinkert ſind, beſtehen aus Eichen- und aus 
Eibenholz. die Nägel und Spunde find be- 
ſonders ſauber geſchnitzt. die Abdichtung der 
Planken iſt durch einen langfaſerigen Wurzelſtoff 
geſchehen. Einige Theile find vermittels Binde- 
werks befeſtigt. Im hinteren Theil des Schiffes 
fand ſich ein wendiſches Gefäß, welchem das 
gleiche Alter zuzuſchreiben iſt, wie dem ganzen 
Schiffe, das übrigens ebenſowohl zum Rudern 
wie zum Segeln eingerichtet war. Wie die noch 
vorhandenen Befeſtigungsanlagen zeigen, ſtand 
der Maſtbaum auf der mittelſten von 11 Rippen, 


* Vorleſungen über das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch.] Die von den hieſigen Rechtsanwalten 
veranſtalteten Borlefungen über das bürgerliche 
Gesetzbuch werden Freitag, den 7. Oktober, wieder 
aufgenommen. Vortragender iſt Herr Geheimer 
Juftijrath Dr. Garlis aus Königsberg; die Vor- 
leſungen finden wie bisher im Landeshauſe ftatt 


Benz BE EEE TEE ER EEE ENETT 
ſchlagen. In Bezug auf bühnengerechte Ausſprache 
in der Proſa könnte Herr Dupont ſich Herrn 
Miller zum Muſter nehmen, der die humoriſtiſche 
Partie des Bijou wieder, einige mühſame Töne 
abgerechnet, mit gewohnter Meiſterſchaft gab, nur 
mit etwas zu viel Aplomb. Als Marquis de 
Eorcn war Kerr Nolte mit fleißig durchgeführter 
Ueberlegung beſtrebt, im Spiel auszugleichen, was 
er im Geſang zu wünſchen übrig läßt; er gerieth 
aber dabei in die Ueberfeinerung. Wenn der 
Marquis jo ſchmalbrüſtig weinerlich wird, jo ganz 
„nur Nüance“, dann wird 3. B. der Zug der 
großherrlichen Güte gegen die Chorſänger unwahr⸗ 
ſcheinlich — auch die Möglichkeit ſeiner Bewerbung 
um die Hofdame leidet darunter. Unleidlich 
mit der Uebercultur im Charakter des Marquis 
contraſtirend wirkte die ungebildete Ausiprace 
der ſo häufig vorkommenden Wörter Sire und 
Saint Phar mit weichem S. („Giehr” und „ſeng“ ) 
Kuch muß der Marquis nach der Hoffitte der 
Zeit den Hut in die Höhe nehmen, jo oft er im 
Zwiegeſpräch den König erwähnt. (Im Monolog 
ift die Unterlaſſung richtig.) Die zum Theil recht 
ſchwierigen Enjembles gingen flott und exact, der 
Chor griff überall verdienſtlich ein. Noch immer 
iſt die „alte“ Oper, mit der ſich die wenigſten 
neuen ſeit Yorking meſſen können, aller Auf⸗ 
merkſamkeit werth. Dr. C. Juchs. 
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1 1 ährend des Winterſemeſters 
bree ½ Uhr — 

5 rungsmittel- ungen. ] In der 
— — 1. Juli bis 20. ehe 1 find 
auf Deranlaſſung der un Polizeibehörde 
folgende Nahrungsmittel unkerſucht worden: 

Dier rg enthielten 
de Zuſähe; eine Probe 


1. Dutter in ſechs Fällen. 
eufladi wurde 


reine Naturbutter ohne u 
von einem Händler — an — ; 

e , eine 
u en — ſondler aus dem Kreiſe Carthaus 


12 Proc. den Jeites ar- 

gerne) ee 23 Pee Min“ ode Cel. 
rfahren eingeleitet. 

2. Käſe in zwei Fällen. Beide Proben waren von 


einwands freier Beſchaſſenheit. 
3. Milch in drei Fällen. Eine Probe von einer 
ändlerin in : Same 7 er garen 
ng ſowie das chemiſche un aliſche Verhalten 
— ee fäljchter Vollmilch. 2 Probe, aus 
einer hieſigen Meierei entnommen, wor mit eircg 
10 Procent Waſſer verfälſcht, außerdem ſehr erheblich 
mit Schimmel und auch mit Biuigerihjeln verun- 
reinigt. Die Unterſuchung der dritten Probe, aus der- 
elben Meierei ſtammend, ergab das gleiche Refultat, 
ine Beſtrafung des betreffenden Meiereibefihers if 
nicht möglich. ze derjeibe inzwiſchen verſtorben if, 
. Wurft. Eine Probe von Gramm friſcher 
Bratwurſt, von einem hieſigen Fleiſchermeiſter ent- 


nommen, wurde als total verdorben Befunden. Straf- 
verfahren iſt eingeleitet. 
5. Fiſche. Bei einem Siſchhändler Ceynowa 


wurden auf dem Fiſchmarkt vier rohe Kale mittlerer 
Größe vorgefunden, die einen ſtarken Fäulnißgeruch 
entwickelten und deren Fleiſch ſich bei der amtlichen 
Unterſuchung als weich, maiſchig und ſchon ſoweit in 
Zäulnig übergegangen erwies, daß die Zifhe als 
menſchliche Nahrungsmittel nicht mehr verwendbar 
waren. Strafverfahren ift eingeleitel. 

Die hieſige Polizeibehörde macht ferner Folgendes 
bekannt: 

Die Inhaberin eines hiefigen Zifchgeihäftes und deren 
Verkäuferin find unterm 11. Mai bezw. 8. Kuguſt er. 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz mit 
e 10 Mk. Geldſtraſe beftraft worden, weil ein Käufer 
n dem betreffenden Geſchäfte im Zebruar cr. ein 
Stück Räucherlachs erhalten hatte, welches, von violett 
brauner Farbe und widerlichem, ranzigfauligem — 
jedenfalls ſchon vor de äuchern faulig geweſen 


21 erverein.] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Major a. D. Engel hielt der Danziger Kriegerverein 
geſtern im St. Joſephshauſe r zehnte General-Der- 
ſammlung ab. Der Vorſitzen 
geſchäftlichen Mittheilungen auf das am 29. d. Mis. 
im Schützenhauſe ftattfindende . un sfeſt des 
Vereins hin und erwähnte des driften Sanitäts- 
colonnenführer- und Kerztetages, der vom 9. bis 
11. d. Mts. in Berlin ſtatifindet. Nach den Berichten 
hat der Verein zur Zeit 430 Mitglieder ex das Der- 
mögen deſſelben betrug am 5. d. Mis. 3017,26 Mh. 


Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. 1 Der Verein 
hielt geſtern in Seffers Hotel ſeine letzte Verſammlung 
im Vereinsjahre 1897/98 ab, welche recht zahlreich be- 
ſucht war. Der Dorſitzende begrüßte die als Gäfle 
erſchienenen a 7 der beiden Danziger Bürger- 
vereine und die Derſammlung ehrte . ndenhen des 
verſtorbenen Mitgliedes Appel durch Erheben von den 
Plätzen. Don den Vereinsarbeiten des verfloſſenen 
Monats ift zuerſt zu berichten, daß ein Dankſchreiben 
an den Magiſtrat von Danzig für die Bewilligung der 
Koſten zu Rettungsgeräthen am Hafenkanal abge- 
angen iſt. In einem weiteren Schreiben iſt der 
Magiftrat um Erlaſſung eines Ortsſtatuts für die Vor- 
ftadt Neufahrwaſſer erſucht worden. Die Denhſchrift 
zur Erſtrebung der Einrichtung der Canaliſation konnte 
noch nicht zum Abſchluß gebracht werden, da die Bor- 
arbeiten Bien durch Herbeiziehung von 
ftatiftifchen 
find. Die 


ch leider nicht 
bereits 


vereinen Danzigs und ſeiner Vorſtädte, worauf fünf 
Dertrauensmänner gewählt werden, die ſich zu dieſem 
Zwecke mit den Vertretern der betreffenden Vereine in 
Verbindung ſetzen ſollen. Da auch die Vertreter des 
Danziger und des Altſtädtiſchen Bürgervereins ſich an 
den Berathungen hierüber betheiligen, indeß ſich ihre 
Ausführungen zu perſönlichen Auseinanderſetzungen 
zuſpitzten, werden die weiteren Derhandlungen 
hierüber durch einen Schlußantrag abgebrochen. 
Der Jahresbericht über die Vereinsthätigkeit pro 
1897/98 ergiebt, daß die Arbeiten nicht erfolglos 
waren und wenn auch nicht alles erreicht wurde, was 
angejtrebt war, fo habe >. manches] zur Beſſerung 
der Berhältniffe des Orts ſtattgefunden, fo die An- 
bringung von Zeuermeldetafeln, von Rettungsgeräthen 
am Hafen; die Verbindung der Feuermeldeftelle mit 
der Poſt auf telephoniſchem Wege u. a. m., Canaliſation, 
öffentliche Bedürfnißanſtalten, Jerbeſſerung der Bürger- 
ſteige und Pflaſterung der Hafenſtraße ſeien dagegen 
noch nicht erreicht, aber angebahnt worden. Es er- 
folgte nun die Neuwahl des Borftandes, welcher zur 
Hälfte wiedergewählt und zur anderen Hälfte ergänzt 
wurde. Erſter Vorſitzender Kaufmann Arupka, Stell- 
vertreter Benkendorf, Schriftführer v. Jales ki, 
Stellvertreter Richter, Kaſſirer Biber und H. Michael- 
fon. Dem bisherigen Vorſtande, der mit Geſchick und 
Erfolg die Arbeiten des Vereins geleitet, wurde 
der . Dank der Derſammlung zum Ausdruck 
gebracht. Schließlich kamen noch zwei Anträge über 
Berlegung und Vermehrung der Eiſenbahnzüge zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer 1 Annahme. An die 
Direction ſoll ein Seſuch um Verlegung der Abgangs- 
zeit des Abendjuges ab Danzig von 9.37 auf 9.52 und 
um Einlegung der beiden Züge ab Neufahrwaſſer 
11.12 Vormittags und 4.12 Naamiags gerichtet 
werden. Der letzteren beiden Züge wegen iſt zur Zeit 
auch eine Petition im Gange, die von der hieſigen 
Zuckerraffinerie ausgegangen iſt und der ſich Bewohner 
des Ortes ſowie von Bröjen und Saspe zahlreich an- 
geſchloſſen haben. Der Antrag, für Verbeſſerung des 
Fahrweges zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig, be- 
ſonders bei den Ueberführungen der Eiſenbahnſchienen, 
= forgen, wurde auf die nächſte Tagesordnung geſeßzt. 

it dem Hinweis des Vorſitzenden darauf, daß am 
nächſten Sonnabend das Sjährige Beſtehen des Vereins 
durch einen Zeftact und geſelliges Beiſammenſein aller 
Mitglieder und eingeladener Gäſte gefeiert werden ſoll, 
wurde die Berjammlung geſchloſſen. 


* [Haus- und Grundbeſitzer-Verein zu Danzig.] 
Nach längerer Sommerpauſe trat geſtern Abend der 
Verein wieder zu einer Sitzung im Gewerbehauſe zu- 
fammen. Nachdem der Vorſihende Herr Bauer die 
Anweſenden begrüßt hatte, wurde in die Berathung 
über die Theilnahme des Vereins an den Stadtver- 
ordnetenwahlen eingetreten. Der Vorſitzende ſtellte 
zunächſt feſt. daß die Mitglieder als Vertreter des 
kädtiſchen Grundbeſitzes die Pflicht hätten, ſich an den 
Wahlen zu beiheiligen, es handle ſich lediglich um die 
Art und Weiſe, in welcher der Verein vorgehen ſolle. 
Der Derein habe in früheren Jahren ein beſonderes 
Comité gewählt, welches ſich an die einzelnen Wähler 
direct gewendet hätte. Da dieſe Methode ſich nicht be- 
währt habe, habe in den letzten Jahren der Vorſtand, der 
u dieſem Zwechke durch fünf Mitglieder verſtärkt wurde, 

Vorbereitungen zur Mitwirkung bei den Wahlen 


e wies nach mehreren 


getroffen. Auf den Vorſchlag 111 Herrn Sauer 
wurde von der Verſammlung beſchloſſen, an dieſem 
Verfahren, welches ſich in den letzten Jahren bewährt 
babe, feſtzuhalten, und es wurden hierauf zur Der- 
färkung des Vorſtandes die Herren Fawalki, 
Dr. Kniewel. Defterreih, Director Klein und 
Kaufmann Petter gewählt. Der Stuttgarter Haft- 
ypflichtverein hatte I geſtellt, der Verein möge 
mit ihm einen auf Fe laufenden Vertrag 
chließen, in welchem den Mitgliedern größere Bor- 
heile als bisher zugeſichert werden. Der Dorſtand hat 
den Antrag durch eine Commiſſion durchberathen laffen, 
welche empfiehlt, den Vertrag mit der Modiſicalion 
abzuſchließen, daß die Zeitdauer des Vertrages junächſt 
auf fünf Jahre bemeſſen werden fol. Nach- 
dem der Vertreter des Stuttgarter Vereins 
err Kawalki erklärt hatte, daß einer 13 
der Zeitdauer von zehn auf fünf Jahre nichts im Wege 
Hiehen würde, wurde nach einer Debatte, in welcher 
gu Aamalki auf mehrere Anfragen antwortete, der 
orſtand ag ne den Vertrag auf fünf Jahre ab- 


uſchließen. Dann berichtete Kerr Suhr über den 
Perbanbste in Wies baben, auf welchem die Der- 
treter des Danziger Vereins vorläufig den Beitritt zu 


dem neugegründeten preußiſchen Landes-Derbande ab- 
elehnt haben, weil fie erſt abwarten wollen, was 
dieſer Verband leiſten wird. Der Referent bedauerte, 
daß in den Verhandlungen hier und da recht 
reaetionäre Aeußerungen gefallen ſeien, die beſſer 
unterblieben wären, weil fie dem Verbandstage 
nur geſchadet hätten. Im übrigen rühmte Kerr 
Suhr die gaſtfreundliche Aufnahme, welche die Delegirten 
. hätten. Herr Bauer, der gleichfalls als 
elegirter in Wies baden anweſend geweſen war, ſtimmte 
Herrn Suhr über die reactionären Aeußerungen zu und 
hob hervor, daß die ſüddeutſche Preſſe ſich meiſt in 
nicht freundlicher Weiſe über den Verbandstag ge- 
äußert habe. Er habe allerdings auch gefunden, daß 
die Berichte vielfach übertrieben waren. Was den 
preußiſchen Landesverband anbetrifft, ſo ſcheine ihm 
der Umſtand bedenklich, daß diefer ſehr viele Koſten 
verurſachen werde, ſo daß auf den Danziger Derein 
ungefähr 600 bis 700 Mark an Beiträgen entfallen 
würden. Der deutſche Verband hat ein Vermögen von 
15 000 Mk. Die Einnahmen betrugen 30 000 Mk., die 
Ausgaben 28 000 Mh. Wenn der preußiſche Landes- 
verband etwas leiſten wolle, müſſe er über ähnliche 
Mittel verfügen. Schon im vorigen Jahre und noch 
mehr in dieſem Jahre ſei das Anſinnen an ihn ge- 


ftellt worden, er mige die Verſammlung ein. 
laden, den nächſten Verbandstag in Danzig 
abjuhalten, er abe ſich aber zunächſt ab- 


lehnend verhalten, weil der Verbandstag einmal den 
betreffenden Ortsvereinen ſehr große Koſten verurſache, 
dann aber, weil unſere Stadt gegenwärtig in einer 
Umwandlung begriffen ſei, die noch nicht vollendet iſt. 
Da jedoch unſere Stadt ſehr viel bietet, wird der Dor⸗ 
ſtand in einer Verſammlung im Laufe des Winters 
Vorſchläge über eine Einladung feitens des hieſigen 
Vereins machen. — Auf den Antrag des Vereins iſt 
dem Vorftande vom hieſigen Magifirat ein Verjzeichniß 
der am 1. April d. J. leer ſtehenden Wohnungen zu- 
gegangen, nach welchem 404 Wohnungen leer ftanden, 
und zwar vertheilen ſich dieſelben folgendermaßen auf 
die einzelnen Wohnungshategorien: 1 Zimmer mit Zu- 
behör 132, 2 Jimmer 59, 3 Zimmer 35, 4 Zimmer 56, 
5 Zimmer 21, 6 Zimmer 7, mehr als 6 Zimmer 9, 
Ladenlokale 19, Keller zu Wohnungszwechen 4, Keller 
zu Lagerräumen 7, Wagen- und ſonſtige Remiſen 8, 
e is 8, Speicherräume 7, Comtoirräume 2, 

erkſtätten 3 und Zimmer ohne Jubehör 27. Hierauf 
regte Herr Sauer an, die Mitglieder möchten doch bei 
ihren Miethern darauf hinwirken, daß fie im Intereſſe 
der Briefträger Briefhaften an ihren Wohnungen an- 
bringen möchten, ferner fragte Kerr Piltz an, ob der 
Verein keine Schritte gegen das Anwachſen der Deich⸗ 
koſten unternehmen könne. Der Vorſitzende erklärte 

doch, ein Vorgehen in dieſer Richtung würde voll- 

ändig ausſichtslos fein, und zeigte ſchließlich eine 
Probe des durch Derbrennen des Straßenmülls in 


Berlin gewonnenen Productes. Daſſelbe erſcheint alı 
eine harte, | a suchen: längende Maf a 


* (Danzi Nuderverein. ] Geſtern Abend hielt 
der Derein im Cafe Germania eine Derſammlung ab, 
in der beſchloſſen wurde, als letzte ſportliche Thätig- 
keit in dieſem Jahre, bevor an die Stelle des Ruderns 
das gewohnte Turnen tritt, am 16. d. Nis. ein Dauer- 
Wettrudern auf der Sireche von 20 Kilometern zu 
veranſtalten. Die gewöhnlichen Ruder - Wettfahrten. 
pflegen ſich auf der Strecke von 2000 Metern abzu- 
ſpielen, daneben ſind aber in den letzten Jahren im 
deutſchen Ruderſport Wettfahrten über längere Strecken 
ſehr beliebt geworden. Die Wettfahrt des Vereins 
geht über die Streche Bootshaus - Plehnendorf und 
wieder zurück; die Ruderer werden unterwegs durch 
Zeitnehmer beobachtet. — Auf dem demnächſt ftatt- 
findenden deutſchen Rudertage wird der Verein durch 
Herrn Hartmann vertreten ſein. 


Ider Kriegerverein Schidlitz] hat geſtern Abend 
feine diesjährige Hauptverſammlung abgehalten. Es 
wurden zunächſt die einer Umarbeitung unterzogenen 
Satzungen berathen und von der Verſammlung ange: 
nommen. Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl 
des VDorſtandes wurden der bisherige Vorſitzende und 
deſſen Stellvertreter wiedergewählt, zum Schriftführer 
Bauunternehmer Chlechowitz, als Stellvertreter 
Seilermeiſter Loops, jum Rendanten Gaſtwirth 
Seeger, als Stellvertreter Malermeiſter Weith, zum 
Kaſſirer der Bauunternehmer Dombrowski, zum 
Stellvertreter Schuhmachermeiſter Anetter gewählt. 
Als Abgeordneter für den Bezirkstag wurde Händler 

eßberg gewählt. Einem ſchon lange gehegten 

unſche der Bereinsmitglieder eniſprechend iſt die 
Bildung eines Zrägercorps bei Leichenbegängniſſen 
der Dereinsmitglieder beſchloſſen und ein ſolches Corps 
formirt worden. 


* [Golonialgefellihaft, Abtheilung Danzig.] Die 
hiefige Abtheilnng wird Freitag, 7. Oktober, Abends, 
im Colonialſaal des „Danziger Hof“ ihre regelmäßigen 
Sitzungen beginnen. In dieſer erſten Sitzung wird 
der Borfihende Herr Dr. v. Bockelmann über die 
augenblickliche Lage in Südafrika Bericht erfiatten. Es 
iſt geplant, an allen Freitagen im Colonialſaal zwang⸗ 
loſe Zuſammenkünfte zu veranftalten. Für die weiteren 
Verſammlungen find Unterhandlungen mit bekannten 
Rednern im Gange. 


Th. INaturgeſchichtliches.] In der Cigarrenhand- 
lung von Paul König am Stockthurm ift ein präch⸗ 
tiges Exemplar eines Nilpferdkopfes zur Beſichtigung 
ausgeſtellt. 


* Maſſenſendung.] Für 4500 Mk, Briefmarken 
d 3 Pf. hat, wie uns ein hieſiges Geſchäfts-Comtoir 
mittheilt, eine hiefige Firma von der Poſt entnommen 
und damit 150 000 Druckſachenſendungen aufgegeben. 
Eine größere Anzahl expedirender und Unterbeamten 
mußte mit der Abſtempelung und Sortirung dieſer 
Mafjenfendung beſchäftigt werden. 


ein Kaner nge 


Das Falſchſtück trägt die Jahreszahl 1884 und das 
Münzzeichen A und ift ziemlich gut hergeſtellt. Auch in 
unferer Stadt und Umgebung ſind in letzter Zeit auf- 
fallend viele Jalſiſicate aufgetaucht, deren Prägung 
meiſt ſehr gut ausgeführt iſt. 


*TGinführung der vierten Wagenklaſſe auf ruſſiſchen 
Bahnen.] Dom 13. d. Mis. ab werden a en 
ruſſiſchen Staatsbahnen Perſonenwagen vierter Klaſſe 
eingeführt. . 


2 bestehe r deutſche Rechtsanwälte] Das 
Geſchäftsfahr 1897/98 ſchließt, wie uns der Dorſtand 
dieſer Kaſſe mittheilt, ab mit einer Mitgliederzahl von 
MAT (gegen 4163 im Vorjahr), Der Aapitalsgr 


Ein falſches Bmweimarkftüc fand 
lbinger Hotelbeſitzer am Dienstag in feiner Tages- 
kaſſe vor. Er überlieferte daſſelbe der Polizeibehörde. 


ſtock hat ſich von 593287 Mk. im Vorjahre auf 630 513 
Nh. erhöht. Für Unierſtützungen iſt ausgeſchieden der 
Betrag von 83 Mh., hiervon war am 1. Juli 1898 
ſchon Über 86118 Uk. durch Ueberweiſungen verfügt, 


Iubildum.] der Wallmeiſter Seeliger im 
1 iſt mit dem heutigen Tage 25 Jahre im 

ilitärdienſte thätig. Als Soldal an der Reichsgrenze 
ftationirt, führte er eine Elſäſſerin als Gattin heim. 
Leider iſt der Jubilar vor einigen Tagen bedenklich an 
l erkrankt, ſo daß der heutige Tag 
nicht ein Tag der Fröhlichkeit, ſondern ein 1. anger 
Sorge für ſeine Angehörigen und Freunde 


* [ Wettrennen. ] Die Ehrenpreiſe für das hiefige 
Herbſtmeeting des weſtpreuß. Reitervereins find von 
heute ab im Schaufenſter des Herrn Juwelier C. H. 
Danziger in der Langgaſſe ausgeſtellt. Die vom Kaiſer 
für das Kaiſerpreis-Jagdrennen geſtifteten Ehrenpreiſe 
beſtehen aus einem ſilbernen Coup auf einem Sockel, 
einer ſilbernen Sauciere und einer Kryſtallkanne mit 
Silberbeſchlag. Prinz Friedrich Leopold von Preußen, 
der Protector des Vereins, hat für das nach ihm benannte 
Jagdrennen als erſten Preis einen filbernen Champagner- 
kühler mit 3 Griffen und 3 Zodtenköpfen geftiftel. 
— Für das Weichſelpreis - Jagdrennen beftehen die 
Preiſe aus einer kryſtaßenen Weinkanne mit Silber- 
beſchlag und einem ſilbernen Leuchter. — Im Rennen 
um den Preis von Weſtpreußen iſt der erſte Preis ein 
ſilberplattirter Coup mit drei Alauenfüßen und drei 
Griffen. Für die Hengſtprüfungsrennen beſtehen die 
Preiſe für die Reiter des ſiegenden Pferdes aus einer 
filbernen Cakesdoſe, einer dito Butterdoſe und einem 
in Silber getriebenen Theebrette. Die Preiſe find, 
ſoweit fie nicht von den hohen Spendern geftiftet 
wurden, aus dem genannten Juweliergeſchäft bezogen. 


Liturgiſche Bereicherung der Nebengottesdienſte 
in der Oberpfarrkirche St. Marien.] Ein Wunſch, der 
ſchon ſeit längerer Zeit ſowohl in den Gemeinde- 
Körperſchaften von St. Marien wie in einem großen Theile 
der Gemeinde ſelber beſteht, iſt in Erfüllung gegangen. 
Es handelte ſich nämlich darum, wenigſtens einen der 
beiden Nebengottesdienſte in dieſer Kirche durch eine 
liturgiſche Bereicherung eine würdigere und bedeutendere 
Geſtaltung zu geben. Die Gemeinde- Vertretung hat in 
einer Sitzung des vergangenen Monats einen dahin- 
gehenden Beſchuß gefaßt, der nunmehr ſeine Beſtätigung 
von der königl. Behörde erhalten hat und bereits 
am kommenden Sonntag in Wirkjamkeit treten wird. 
Es wird demnach von jetzt ab der Gotlesdienſt im 
Winter um 5 Uhr Nachmittags und im Sommer 
um 8 Uhr Morgens dadurch eine weſentliche Bereiche 
rung erfahren, daß derſelbe durch eine kurze agenda 
riſch vorgeſchriebene Liturgie eingeleitet wird und 
hierauf der St. Marien-Kirchenchor unter der Leitung 
des Herrn Organiſten Haupt diejelbe Motette wie am 
Vormittag ſingen wird. Es wird erwartet, daß dieſe 
neue Einrichtung dem Nebengottesdienſte eine größere 
Gemeinde zuführen wird. 


*[Jeuerlärm.] Ein weitſchallender Heulton durch- 
drang heute Vormittag die Straßen unſerer Stadt. Es 
war das Zeuerjignal der kaiſ. Werft, nach welchem die 
übliche Probe der Jeuerlöſchgeräthe der Werft behufs 
Controlirung ihrer Functionsfähigkeit von den be- 
treffenden Mannſchaften vorgeführt werden müſſen. 


IJeuer. J Ein recht bedrohlicher Brand gab geſtern 
Nachmittag nach 3 Uhr der Feuerwehr zu thun. In 
dem Haufe Poggenpfuhl Nr. 32, an der Ecke der 
Katergaſſe, befindet ſich das Colonialwaaren-Geſchäft 
von Fabricius. Zu der genannten Zeit betrat Frau 
Jabricius den Keller des Geſchäftes, in dem 
u. a. ein Faß Spiritus und auch Petroleum-Vorräthe 
lagerten. Dermuthlich in Folge Annäherung von Licht 
explodirte plötzlich das Faß Spiritus und im Nu fingen 
auch die Kieider der Frau 3. Flammen. Es entwickelte 
ich auch ſogleich ein ftarker Qualm, doch gelong es, 

rau F., die in Lebensgefahr ſchwebte, auf die Straße 


und in die Räume eines Nachbars zu bringen. Unter- 


deß — pie — 2 10 erf ei 
Lage ache leicht ein bedrohliches 1 ‚reifen 
en irn , RE Ber prike. 
Das Feuer in dem Keller entwickelte einen ſolchen 


Qualm, daß zunächſt nicht recht heranzukommen war, 
doch konnte die Wehr durch ſtarkes Waſſergeben bald 
die Gefahr beſeitigen. Die dampfſpritze brauchte nicht 
in Action zu treten. Die Samariter der Wehr be- 
ſchäftigten ſich unterdeß mit Frau 3., die bedeutende 
Brandwunden erlitten hat, bis aus der Nachbarſchaft 
Herr Dr. Semon erſchien, der die weitere Behandlung 
. Die Feuerwehr rüchte nach ca. einſtündiger 
rbeit ab. 


$ lungtücksfälle.] Der Arbeiter Franz Hintz erhielt 
geſtern Nachmittag bei der ſchon gemeldeten Spiritus 
Exploſion im Keller eines Hauſes im Poggenpfuhl 
erhebliche Verbrennungen an den Händen und mußte 
in das chirurgiſche Stadtlazareth gebracht werden, wo 
er Aufnahme fand. H. ſoll dem Spiritusfaſſe mit Licht 
zu nahe gekommen ſein, wodurch die Exploſion 
entſtand. 

Die Schülerin Frida Laſſan aus Schidlitz ſtürzte 
geſtern von einer Schaukel und erlitt dabei einen 
Unterſchenkelbruch. Auch fie fand Aufnahme im 
Lazareth in der Sandgrube. 

Die hochbetagte Wittwe Chriſtiana Lüdeck fiel in 
ihrer Wohnung fo unglücklich, daß fie in bewuſtloſem 
Zuſtande nach dem Lafareth in der Sandgruve gebracht 
werden mußte, mojelbit fie heute früh an Gehirn- 
erſchütterung verſtorben iſt. 


Strafkammer. ] Zwei Anklageſachen wegen 
Gottesläfterung beſchäſtigten heute die Strafkammer. 
Der Beſitzer Julius Wohlfahrt aus Neuendorf wurde 
am 26. März vor dem hieſigen Unterſuchungsgericht als 
Zeuge in einer Meineidsſache gegen zwei Beſitzerfrauen 
vernommen und ſagte gegen dieſe aus. Die Frauen 
waren ſehr aufgeregt und wünſchten vom lieben Gott 
Vergeltungen allen denjenigen, welche fie hierher auf 
das Gericht gebracht hälten. Wohlfahrt ärgerte ſich 
darüber und wies die Frauen recht derbe zurück. Flugs 
wurde er von den Beiden wegen Gottesläſterung 
denuncirt. Ihm wurde von ſeinem Gemeindevor- 
ſteher das beſte Leumundszeugniß ausgeſtellt. 
W. iſt danach ein ſehr religiöſer Mann, der 
namentlich für die Zwecke des Guſtav-Adolf- Vereins 
viel beiſteuert. Der Gerichtshof gewann unter dieſen 
Umſtänden die Anſicht, daß W. mit ſeiner Keußerung 
keine Goltesläſterung beabſichtigt habe, und ſprach 
ihn frei. — Gleichfalls wegen Gottesläſterung war 
das 15jährige Mädchen Martha Kreft aus Pietzken⸗ 
dorf angeklagt. Sie wurde in nichtöffentlicher Sitzung 
gleichfalſs freigeſprochen. f 


Schwurgericht. ] Die geſtrige Verhandlung gegen 
die vier Candarbeiter Franz Czaya, Franz Bey na, 
Joſef Schmidt und Franz Cheinewski aus Rath- 
ſtube wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus gange 
fiel ſehr zu Gunſten der Angeklagten aus. Die Ange- 

lagten waren bei dem Streit, der zwiſchen den Leuten 
aus Rathſtube und denen aus Gr. Waczmiers nach der 
Controlverſammlung in Gubhau geführt wurde und fo 
traurige Folgen haben follte, die Nüchternen; ihre 
Gegner waren ſlark angetrunken und ſcheinen den 
genien Streit provocirt zu haben. Es konnte durch 

ie Beweisaufnahme die Angabe der Angeklagten, daß 

fie in Nothwehr gehandelt hätten, nicht widerlegt 
werden. Die Geſchworenen nahmen daher Nothwehr 
an und verneinten ſämmtliche Schuldfragen. 
worauf die Angeklagten freigeſprechen wurden. 

Es kam dann noch eine zweite Anklage fache jur Der- 
handlung, die fich gegen den Arbeiter Auen! A-minshi 
aus Prauſt wegen Berbredens srsen 96 Eittlichkeit 
und Dieb ſtahls tete. Der Angchlagie murde ju 
1 Jahr 2 Monat Gefängnik varurtheilt, 

Das Bijänrige Dienſim Mare Aufiuf 

s Nadolle im Kreiſe % Heute des 

ndesmordes angeklagt, ben fir dai d. 3. 
im alde zu Nadolle am ihrem eborenen 
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Kinde männlichen Geſchlechtes 
K. war in Nadolle bei einem 
Stellung und ſcheint dort einen ziemlich leichtfertigen 
Lebenswandel geführt zu haben. Sie hat bereits zwei 
Kindern das Leben gegeben, beide ſind geſtorben und 
nach jeder Geburt hat ein gerichtliches Verfahren 
gesen fie ren Das erſte Kind hat fie im 
egember 1 im Walde zu Nadolle geboren; wie ſie 
angiebt, iſt es todt geweſen und fie hat es unter einen 
Laubhaufen gelegt. Als dann ſpäter ruhbar wurde, 
daß fie Mutter geworden fei, wurde die Unterſuchung 
egen ſie eingeleitet. Aber die Leiche des Kindes fand 
ch nicht, die Angeklagte mußte den Platz zeigen, 
an dem ſie den Körper vergraben habe, aber 
auch dies war vergeblich, die Leiche war nicht zu 
entdecken. Es ließ ſich nichts gegen die K. ermitteln 
und fie wurde nur wegen Nichtanmeldung einer Geburt 
beim Standesamt mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft. 
Allerdings hält ſich heute in Nadolle noch immer das 
Gerücht, daß die K. ihr Kind verbrannt habe; es foll 
an dem Backofen ihres damaligen Dienſtherrn in der 
Geburtsnacht ſehr brenzlich gerochen haben. Als die 
K. wieder aus dem Gefängniß entlaſſen worden war, 
blieb ſie in Nadolle. Am 23. Mai d. J. gab ſie wieder 
im Walde bei Nadolle einem Kinde das Leben. Letzteres 
iſt alsbald erſticht und die Anklage behauptet, daß die 
Angeklagte das Kind erdrückt habe. Die Angeklagte 
meint, daß fie von der Geburt überraſcht und ohnmächtig 
geworden ſei, dabei müſſe ſie das Kind erdrückt haben. 
(Die Derhandlung dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort.) 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver- 
kauft worden die Grundftüke: Schießſtange Nr. 6 
und 7 und Schützengang Nr. 2 von der Wittwe Brohhi 
und dem Juwelier Dictor Broßki an den Baugewerks - 
meiſter Kirſch für 87000 Mk.; Gartengaſſe Nr. 4 von 
den Zelegraphenfecreiär Kaiſer'ſchen Eheleuten in 
Steitin an die Frau Kaſſirer Hägemann für 48000 Mk.; 
Brodbänkengaſſe Nr. 47 von dem Kaufmann Karl Voigt 
an den Kaufmann Paul Nachtigall für 66000 Mh.; 
Hundegaſſe Nr. 77 von der Wittwe Grimm, geb. 
Pfeiffer, an den Kaufmann Goldberg für 30000 Mk.; 
3. Damm Nr. 13 und Johannisgaſſe Nr. 62 von den 
Tiſchlermeiſter Kanthack'ſchen Gheleuten an die Kauf- 
mann Götz'ſchen Eheleute für zuſammen 76000 Mk.; 
2. Damm Nr. 7 und 8 von den Erben der Frau Kauf- 
mann Blumenthal, geb. Alexander, an den Kaufmann 
Abromeit für zuſammen 75009 Mk.; Breitgaſſe Nr. 124 
von den Geſchwiſtern Meyerheim an den Uhrmacher 
Albert Goldſtein für 21000 Mh.; Heubude Blatt 120 
von den Gaſtwirth Mundt'ſchen Eheleuten an den 
Kaſernenwärter Zilian in Weichſelmünde. 


[[ Mochennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 25. Sept. dis zum 1. Oktbr. 1898.] Lebend- 
geboren 30 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 
72 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder. Ge- 
ſtorben (ausſchließlich Todtgevorene) 32 männliche, 
33 weibliche, insgeſammt 65 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 25 ehelich, 5 außerehelich 
geborene. Todes urſachen: Diphtherie und Croup 2, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, 
acute Darmhrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 21, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 20, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 20, 
Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 31, ge- 
waltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


Polizeibericht für den 6. Oktober.] Derhaſtet: 
2 Perſonen wegen Trunkenheit. — Gefunden: 1 Pfand - 
ſchein, 1 Eheſchließungs-Urkunde, Quittungskarte des 
Julius Notz, am 5. Auguft er. 1 Portemonnaie mit 
22 Pf. und 1 Schlüſſel, am 27. September er. Eifen- 


angen haben ſoll. Die 
ortigen Saſtwirth in 


bahn-Monatskarte für Camilla Liedtke, im Eeſchäft 
von Wittwe Fürſtenberg, Langgaſſe 10 ck 
eblieben: 1 blauer Sonnenſchirm, 1 blaue 


ü 
chnur, ſchwarzes Band, 1 Kinder-Cachſchuh, 1 
und 17 weiße Knöpfe, 2 weiße Tome er, 


ee 


Leine, a vom Schutzmann Herrn 
Cenzgaſſe 1, am 29. Auguſt er, auf dem St. Marien- 
Kirchhof 1 goldenes Medaillon, abzuholen von Herrn 
Robert Krebs, Kundegaſſe 37 im Laden, am 28. Auguſt 
dieſes Jahres 1 Kantel von 10 Kilogr., abzuholen vom 
Schumann Herrn Albrecht III. im dritten Polizei- 
Revier. — Verloren: Qu ittungskarte und Zeugniſſe des 
Arbeiters Albert Majewski, 1 Portemonnaie mit 
10 Mk. 50 Pf., Frachtſchein und Uhrſchlüſſel, 1. ſilberne 
Herren-Remontoir-Uhr mit filberner kurzer Kette, 
1 Granat- Haarnadel (Schmetterling), 1 ſchwarzer 
Glacshandſchüh, abzugeben im Fundbureau der könig. 
Polizei-Direction. — Verlaufen: 1 weißer Junb mit 
braunen Ohren und gelbem Fleck am Kopfe. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 4. Okt. [Bier Preſprozeſſe auf ein- 
mal.] In der geſtrigen Sitzung der Sirgfkammer 
wurde gegen den Tiſchler uud veranfwortlichen Redacteur 
der ſocialdemokratiſchen „Königsb. Volkstrib.““, Herrn 
Rakutt, in vier Fällen wegen Preßvergehens verhandelt. 
In einem Jalle wurde Vertagung beſchloſſen, in einem 
zweiten auf 50 Mk. Geldſtrafe erkannt. Be- 
denklich für den Angeklagten lief nur ein Zall ab, in 
welchem Rakutt wegen Beleidigung des preußiſchen 
Staats miniſteriums, begangen durch einen Artikel: 
„Ein Kaiſerhoch auf das deutſche Volk““, angeklagt 
war. In dieſem Artikel wurde namentlich ein Paſſus 
über die jetzigen Miniſter von Seiten des Erſten 
Staatsanwalts als ſehr ſchwere Beleidigung des 
Miniſteriums hingeſtellt, wofür eine Gefängnißſtrafe 
von drei Monat angemeſſen wäre. Der Gerichtshof 
erkannte nach längerer Berathung gegen Rakutt wegen 
Beleidigung der preußiſchen Staatsminiſter durch die 
Preſſe auf ſechs Wochen Gefängniß und Publications - 
befugniß für die Miniſter in allen vier hieſigen Zeitungen. 
Im vierten Falle handelte es ſich um eine Majeftäts- 
beleidigung, der ſich der Angeklagte dadurch ſchuldig 
gemacht haben ſoll, daß er aus einem füddeutſchen 
Blatte einen Artikel übernommen hat, in welchem die 
Verleihung der Centenarmedaillen an die Mitglieder 
des ſtehenden Heeres und die Veteranen beſpöttelt 
wird. Der Gerichtshof kam nach nur kurzer Be- 
rathung zu einem freiſprechenden Urtheil, da er in 
dem Artikel eine Beziehung auf den Kaiſer nicht zu er- 
blicken vermochte. 

Köslin, 5. Okt. Wie j. 31. berichtet worden, 
iſt am 18. Auguſt vom hieſigen Schöffengericht 


der verantwortliche Nedacteur der „Kösliner 


Zeitung“, Leo Becker, auf Grund des $ 11 (des 
„berühmten“ Berichtigungs - Paragraphen) des 
Preßgeſetzes zu einer Geldſtrafe von 5 MR. ver- 
urthellt worden, weil er eine ihm von dem Ritter- 
guts beſitzer v. Blankenburg -Strippow ein- 
geſandte Berichtigung in dem von ihm redigirten 
Blatte nicht aufgenommen hat. v. Bl. halte 
nämlich in einem im hieſigen „Generalanzeiger“ 
veröffentlichten offenen Briefe kurz vor der dies- 
jährigen Reichstagswahl wiederholt behauptet, 
„der liberale Kandidat, Geheimer Baurath 


Benoit, habe fi mit dem Führer der hieſigen 


Socialdemokraten zum Zwecke des Stimmen⸗ 
fanges verbrüdert und beide ſeien „Arm in 
Arm am Markte gegangen“. Die „Kösliner 31g.“ 
wies dieſe falſche Beſchuldigung zurück. — Obwohl 
in jenem Termine der Angeklagte auseinander- 
ſetzie, daß die eingeſandte „Berichtigung“ den 
Erforderniſſen des angezogenen Paragraphen 
nicht entſpreche und er ſich durch deren Abdruck 
ſogar firafbar machen würde, weil es für einen 
Mann, wie den Geheimrath Benoit, ſchwer be⸗ 
leidigend ſei, wenn man von ihm, der Wahrheit 
zuwider, behaupte, er habe mit dem Führen 


has 


Duchftein, 


k 
1 


einer ihm feindlich gegenüberſtehenden po itiſchen 
Partei eine Derbrüderungs-Komödie aufgeführt, 
erfolgte die Derurtheilung des Redacteurs, welche 
damals lebhaftes Erſtaunen, und wohl nicht zum 
wenigſten bei den Geſetzgebern erregte. Freilich 
war von vornherein ju erwarten, daß vor den 
weiteren Inſtanzen das Schöffengerichtsurtheil nicht 
beitehen werde, und jo iſt es auch gekommen. 
Die hiefige Strafkammer har heute den Redacteur 
freigeſprochen und die Koſten der Der · 
theidigung der Staatskaſſe auferlegt. 


Pollnow, 4. Okt. Als der Nachmittagszug der 
Kleinbahn Schlawe ⸗Pollnow-Eydow am geſtrigen 
Tage von Sydow nach Pollnow fuhr, ſprang, aus 
bisher unbekannter Urſache, auf ebener Streche ein 
mit Steinen beladener Güterwagen aus dem Geleiſe, 
wodurch ein Theil des Zuges zum Entgleiſen gebracht 
wurde. Mehrere, mehr oder weniger beſchädigte 
Güterwagen, die ſämmtlich mit Steinen beladen weren, 
lagen theils neben, theils über einander auf dem 
ebenfalls ſtark beſchädigten Bahnkörper. Bon den 
Paſſagieren und dem Zugperſonal wurde, mit Aus- 
nahme des ſich im Zuge befindenden Bahnmeiſters 
Fuhrmann von hier, der eine Verrenkung des rechten 
Armes erlitt, niemand verletzt. (Itg. f. H.) 

Bromberg, 5. Okt. Gegen den früheren Polizei- 
1 Karpinski von hier ſchwebt ſeit einigen 

onaten ein Strafverfahren wegen verſuchter Ber- 
leitung zum Meineide. Der Unterfuhung bezw. Be- 
ſtrafung hat ſich Karpinski durch die Flucht entzogen; 
denn zwei Tage vor ſeiner angeordneten Verhaftung 
hatte er Urlaub erhalten, von dem er noch nicht 
zurückgekehrt iſt; — er iſt flüchtig geworden. Am 
nächſten Sonnabend wird nun der Bezirksausſchuß ſich 
mit K. zu beſchäftigen haben, denn gegen ihn iſt nun 
auch die Disciplinarunterſuchung wegen Urlaubs- 
übertretung eingeleitet worden. 


Einlöſung von Grundſchuldbriefen 


der Zuckerfabrik Neuteich. 


Bei der durch Mitglieder der Pireetion 
raths unter Jugiehung des Notars, Kerr 
Tiegenhof erfolgten Auslooſung unſerer 


eiogen: 

y Litt. A 27 127 187 216 

„ C 2 ll 71 75 77 E 

Die Einlöſung erfolgt am 2. Januar 1899. 
Neuteich, den 5. Juli 1898. 


Zuckerfabrik Neuteich. 


ausgeloſt worden: 


35. 226. 298. 307. 316. 386. 
6 Obligationen à Mk. 500 Nr. 423, 438, 


iat am 2. Januar 189 e 
1 der Danziger Privat-Aktien-Bank_ gegen 


ig, den 1. Oktober 1898. 
ente, demie Jabril. Detfhom, Davidfohn. 


Ich bin zum Pfleger des Nachle 
verstorbenen, zu Danzig, Vorſtädtiſchen Graben 
Schloſſermeiſter Robert 
Emilie 


ih -bei mir zu melden. Eine Schweſter der 


aufe Lehrerin geweſen und na 
J 5 anzig, den 1. Oktober 18 


| Sternberg, Nechl 
; Jopengafle Nr. 61. 
orussia, 


aha he rieit mit und ohne Penſi 
Erfolge. Kürzeſte rg ra 
ch chniß der Schüler, die d 

n 
E 1 Leiter der Anſtalt 


Tauenhienſtraße 83. 


r 
— — 
N f 


In solchen mit 


7 Grösste % 
& Ersparniss! 
gegen ; 
ASprungfeder- 
Matratzen, 


Matratzen 


N BERLIN 21. 
Kein Einliegen! 

Kein Ungeziefer! 
Tausendfache Bestätigungen. 


Trinken Sie Thee: 


ſowie Porto extra. 
Preis Nh. 1,95 


Theodor Maass, 


China- Waaren und Chineſ. Thee- Handlung, 


Hamburg. 


Der Verkauf 


meiner Speiſekartoffeln, ug 


feinfte Daberſche, cylindert und verleſen, hat begonnen, 


L = Proben bitte zu entnehmen: 

angfuhr Hauptſtraße 87 Hrn. Capitän Mehling, 

Danzig Gr. Rrämergafie 10 San 3. Schumann, 
” Hundegaſſe 361 Hrn. Herrm. Bertram, 


25 Breitgaſſe, Krahnthor, Alaapnermeftet Werner. 
Preis für 100 Pfd. 2 Mark frei Danzig. 


Biſſau b. Koh ch 
aaa ohoichken, im Oktober 1898, 


nd des 'Auffihts- 
Rethtsanmwalt Gtrefau- 
rundfchuldbriefe wurden 


& 276 452 477 


—— —— — —— •—ÿü—ĩ— ꝗ— — TV NT! 
Folgende Zheilobligationen unſerer Anleihe von Nh. 500 000 
find heute in Gegenwart des Notars, Herrn Rechtsanwalt Enring, 


12 9522629 a Mk. 1000 Nr. 12. 67. 70. 72. 101. 


j 0 Ar. 450. 490. 528. 54; 
Die Einlöſung dieſer Obligationen mit einem Juſchlage von 8 
9 auf unſerem Comtoir, 20 u 37,1, 

ückgabe der 
u nebft 3insicheinen Nr. 10 bis 20 und Talons. 


achlaſſes der am 25. Februar 1895 
Nr, 55 bei dem 
offmann wohnhaft geweſenen Wittwe 
Wehde, geborenen Geot, ernannt worden, Als folder 
exſuche ich alle, welche über die Verwandten — Geſchwiſter oder 
Geſchwiſterkinder — der Witwe Wehde Auskunft en 

ittwe ende, 
ertha, geborene Seot, ſoll im Jahre 1854 im Danziger Waiſen⸗ 
8 Rußland verzogen ſein. 


(13088 
Sonwalt, 


Militär-Borbereitungsanftalt für 
d. Freiw.-, Fähnrids-u. Brimaner- 
Gzamen — ſtaatl. e 2 
on. ußerordeniliche ” 
rofpect neblt Anhang milf 10 tragende Stärken. 
1 e Anſtalt erfolgreich beſucht, ſo 

aben betr. Dorbereitungsseit, Höhe der Vorkenntniſſe etc. durch 


Dr. Rothenberg, Breslau, 


— —— —— — — — 


AinwelchenBetten 
A sehläftman am besten? 
sr S atent. = 


Nun & Reinhold, 


Kein Staub! 


Man schütze sich vor Nachahmungen. 
N * lcchaffen gedenkt, deſuche den 
. Ueberall erhältlich. e 


Go tft es von großem Vortheil, wenn 
Sie die vorzüglichen Chineſ. Theekannen 
mit Innen Porzellan-Sieb verwenden. 
Dieſelben ſind eine Zierde für jeden 
Tiſch, ſehr praktiſch, im Verbrauch 
parſamer und benehmen dem Thee 
jede aufregende Wirkung. Für Mk. 1,85 


verſende ich eine für jeden Haushalt 
aſſende, größere Chineſ. Theekanne in 
hübſchem Chineſ. Porzellan. Tadelloſe 
Ankunft garantirt. Verpackung 20 Pfg., 


R. Schellwien. 


Schmledegeſellen Anton Sarnowski. 17 T. — S. des 
Arbeiters Fran Dombrowski, faſt 1 J. — S. des 
Keizers Auguft Skadell, 10 M. — Ehemaliger Bäcker · 
meifter Karl Couis Otte Specht, 67 J. Wittwe 
Anna Chriſtine Eübeche, geb. Hool, faſt 83 J. — T. 
des Arbeiters Franz Lange, 1 J. 6 M. — Wittwe 
Jenny Aunardt, geb. Scharff, 49 J. — Unehel.: 1 8. 
—ů — .. — —2æ2ñ 


Danziger Börſe vom 6. Oktober. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen blauſpitzig 734 Gr. 134. M, 769 Gr. 141 M, 
785 Gr. 140 K, rothbunt 780 Gr. 158 M, I 
beſetzt 740 Gr. 153 M, hellbunt 737 Gr. 154 M, 745 
Gr. 155 M. 777 Gr. 156 M. 760 Gr. 158 M, hoch- 
bunt 750 Gr. 158 M, 772 Gr. und 788 Gr. 160 M. 
weiß 774 Gr. 160 M, 772, 783 und 786 Gr. 161 M, 
783 Gr. 162 M, fein weiß 774 Gr. 163 M, 894 und 
810 Gr. 164 M. Sommer- 766 Gr. 153 M. 777 Gr. 
154 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 697, 
708, 711. 714, 717. 720, 732, 735, 744, 747, 750 und 
756 Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Serſte ift gehandelt inländ. große 638 Gr. 132 ½ M, 
602 Gr. 134 M, ruſſ. zum Tranſit große 656 Gr. 
92 M, 672 Gr. 95½ M, hell 674 Gr. 113 M. fein 


Vermiſchtes. 


Nebra a. d. Unſtrut, 5. Okt. In den Sand- 
ſteinbrüchen bei Ditzendurg wurden geſtern 
5 arbeiter durch ein abſtürtzendes Felsſtück 
verjchüttetz zwei derſelben wurden getödtet, die 
drei anderen ſchwer verletzt. 

Nemwnork, 6. Oktober. Am Montag iſt der 
Staat Georgia von einem Orkan heimgeſucht 
worden, durch den nach nunmehriger Schätzung 
100 Menſchen ums Leben gekommen ſind. 
— —— — — — — —- — 


Standesamt vom 6. Oktober. 

Geburten: Maſchinenſchloſſergeſelle Franz Gelinski, 
S. — Fleiſchergeſelle Rudolf Gerunde, T. — Kauf- 
mann Johann Wilhelm Hohmann, S. — Arbeiter Karl 
Wenzlaff, S. — Schloſſergeſelle Richard Baar, S. — 
Königl. Schutzmann Friedrich Duckflein, T. — Arbeiter 
Joachim Jackowski, S. — Kreisſchreiber Wilhelm 
Stockmann, S. Heizer Johann Hingſtler, S. — 
Arbeiter Karl Liedtke, S. — Arbeiter Johann Kuſch, 
S. — Tiſchlergeſelle Otto Stahnke, S. — Arbeiter 
Paul Selke, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Wachtmeiſter im Feld-Artillerie-Regiment 


Gentral-Biehhof in Danzig. 


Auftrieb vom 6. Oktober. 


Bullen 2 Stüch. 1. Dollfleiſchige Bullen Höciten 
Schlachtwerths — A, 2. mäßig senährte füngere 
und gut genährte ältere Bullen = M, 3. gering 
genährte Bullen 23 M. — Ochſen 3 Stüch. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30 M,. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen — M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
M, 4 gering u... Ochſen jeden Alters 
Al. — Kühe 16 Stück. 1. vollfleiſchige aus 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 28 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren — „ 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 
Kälber 6 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmilch- 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mitt, Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 40—42 M, 3. geringe 
Saughälber — M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Frefier) — . Schafe 62 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 


Nr. 36 Julius Aren und Auguſte Malwine Zander. — weiß 721 Gr. 125 M, kleine 615 und 650 Gr. 90 M, | Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genä 

Kilfshautboiſt und überzähleger Unteroffizier im In- | Futter- 82 M per Tonne. — Hafer inländ. 122 M, | und Schafe (Merzſchafe) — M. Twens 10 Er 
fanteric-Regiment Nr. 128 Hermann Karl Schober und | mit Geruch 117 M per Tonne bez. — Erbſen poln. 1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
Anna Jvanna Ganczargki. — Mufiker Auguſt Theodor zum Tranſit weiße Koch- 130 M, ruſſ. zum Zranfit f 43—44 M. 2 fleiſchige Schweine 40—42 M, 3. ering 
Muſall und Eliſabeth Rofalie Antowski. — Gasmeſſer- | kleine grüne 135 M per Tonne gehandelt. — Bohnen entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 389 M, 


Controleur Richard Theodor Kohnke und Johanna 
Elwire Mantwill. Maurergeſelle Karl Friedrich 
Wilhelm Bahr und Anna Schadwill. — Zimmergeſelle 
Alfred Karl Aromm und Maria Martha Olga Weber, 
geb. Kendzior. — Sämmtlich hier. — Bureaubeamter 
Wilhelm Karl Kohls zu Eſſen und Martha Margaretha 
Küchler hier. — Dicefeldwebel Karl Adolf Schiemann 
hier und Emma Emilie Wichmann zu Scheipnitz. 
Todesfälle: Arbeiter Anton Taube, 35 J. — S. des 
Kaufmanns Richard Pilz, 8 Stunden. — T. des 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, den 9. Oktbr. er., 


von Vormittags 10 Uhr ab, werde 
ich in Danzig, im Hotel Stern — 
eumarkt — (Auctionslokab) im 


ruſſ. zum Tranſit weiße Rieſenbohnen 172 M per 
Tonne bezahlt. — Nübien ruſſiſcher zum Zranfit 
Sommer- 180 und 185 M per Tonne gehandelt. 
Weizenkleie grobe 3,90 M, mittel 3,72½, 3,80 und 
3,30 M, feine 3.70 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Noggenkleie 4,00 und 4,15 M per 50 Kilogr. geh. 
— Spiritus feſter, unverändert. Contingentirter loco 
70% M nom., nicht zontingentirter loco 50½ M Br., 
Novbr.-Mai 39 M nom. 


4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen — Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgangz 
mittelmäßig. 


Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Derantwortlicher Rebacteur Seorg Sander in Danzig. 
ruck und Verlag von Alexander in Danjig, 


Die Veihn guest 


des 


Verein Frauenwohl, Danzig, 


findet vom 4. bis 8. Degember im Apollo-Saale des go 
du Nord ſtatt. Die Anmeldungen müſſen bis zum 19. . — 
erfolgen und find ſchriftlich an Frau Stadfrath Schirmacher, 
Zoppot, Gharlottenitrahe 4, oder an Fri. E. Golger, Danzig. 
Jopengaſſe 65, ju richten. Gedruckte Bedingungen find koitenlos 
durch die genannten Damen und im Bureau Gerbergaſſe 6 zu habe 


Nur durchaus reines amerikaniſches 


Petroleum 


ohne irgendwelche Beimiſchung anderen 
minderwerthigen Petroleums, 
ernſtallklar, 
2—3 Procent höheren Teftes 
als das Reichsgeſetz zur Verhütung von 
Lampenexploſionen vorſchreibt, direct aus 
den Reſervoiren der (12163 
Königsberger Handels - Compagnie 
: . bezogen, führen: 
+ Asdecher, Johanni 0 e 
J . e Beer 
221 10 C. Neumann, Seer 3% 


aſſe 10, 

Johannes Blech, Hakelwerk 5, F. N 

aan Große Gaſſe 3, Irie Bashe, Delbengafle 70 
u 


J. N e Schüſſeldamm n 5 

30. : I. Banlomski 

Se Barren | Da Base, 
7 „ ulius Baphe tt 

E. Dyck, Shüffelb Baul Dewiomehl, Canngatien K 


üſſeldamm 56, 
Gebrüder Pentler, Heilige Geilt-| Otto Pegel, Weidengaſſe 34 
C. N. 21 Breſtgaffe 73. 


gaſſe 47, iff 
Hugo Engelhardt, Röpergaſſe 10,1 fi 
sus: e Kaninchenberg Sant fe e * 
A. Endrucs, Ghilfanfle 8, Dernier Wege OTntte 
A. Faft, Langgaſſe ? Nachfolger 


e 4, J. G. Schipansk 
Max Harder, öleiſchergaſſe 16, . 
Buflav nenning Altfläbtiiher| Den Gr. Berhsgſ 


Meer, Gr. Berggaſſe 8 
Graben 111, . 6 l 
e Sialasine B. C. Schult, Brauſendes Waſſer 


r. A, 
r. 87, Carl Ehibb 
Sn Ss ann, Ketterhager-] Kuno F bes 
William Hint, artengaſſe 5, 
e 


r. 12, 

Tbornſcher Weg. K. E Kaſſub. Markt 

Alons . Brobbänken- ate Wieck, Canggartem 
T. 


aſſe 42, 
J. 6. Kommrau, Pfefferitadt 39, J. 3i l l, r 
A. Kurowski, Breitgaffe 89, .. 2, Laube, Bölieren bz. 


ms . * 

Kur ow reitga R 

Ernſt Kanz, Br. Bächergaffe 16, in Neufahrwaſſer: 
ie eee Sees ber seeed 
Julius Hopper, Poggenpfuhl 48, — — Stinaericah 5. 


: | Georg Bib li LE 
n Heilige Beilt- Eduard 8 — 
Clemens Leiftner, Hundegaffe 


r. 82, 
A, Hohnfeldt, Sasperſtraße 38. 
6b. Lehnert, Große Gaffe 14, A. Hohnfeldt, Olivaerſtraße 65, 
Frisch eingetroffen: 


Ich. Arupka, Olivaerſtraße 43, 
elt Manufacturing Co. 
andy Niederlage von ing (o.Neacombe 5 (1314 l. Wandel. 


Baumwoll 15 Treib 8 Riemen, Zander von 2 Belle Comtoir: Frauengafie 39, 


#03 | Gteinkohlen. 
Vertreter gesucht. John Blöss, Engliſcher e 
2 ER ENTEENRLTTEEN 


a n Be Arad, Auf 
Laden mit Nebenräumen 10 


Meiner werthgeſchätzten Kundſchaft zeige hier- 
mit ergebenſt an, daß ich einer Geſchäftsreiſe 
halber mein Geſchäft vom 8. Oktober auf ca. 10 
bis 12 Tage geſchloſſen halte. 

Hochachtungs voll 


C. A. Focke, Zoppot. 


Unſere geehrten Abonnenten bitten wir ihre 
Zeitung während dieſer Zeit von Herrn 


Fröhlich, Seeſtraße Nr. 12, 
abholen zu wollen. 
Expedition des Danziger Courier. 


(9069 


1 
En 8 . Oktober 1898. 
Nürnberg, 443188 
erde una u 
Ketterhagergaiie 16. 


IR 
Zuchtvieh⸗Auttion. 


Sonnabend, 15. Okt. 1898, 
Nachmittags 1 Uhr, 


in Adl. Powunden, 


bei lt. Dollſtädt Oſtyr. 
a Auction Bommenz sr. 

run e 1% Jahr 
30 912 Drenate alte ihwarı- 
u 


holländer Bullen u. 


8 77777 SEE TE EBENEN EN 


FATE 


EEE ͤ—ũ!—— EEE 


Jährl. Production der Nestle'schen Milchfabriken 


30 000 000 Büchsen. 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
15 Ehrendiplome. 21 goldene Medaillen. 


Nestle sKindermehl 


wie 


(12740 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 
SS, „Blonde“, ca. 6.8. Oktober 
ISS., Hercules“, od., 10. Oktober. 
Iss. „Brunette“, cu. 20./ 26. Oktbr. 


Es ladet nach Danzig: 


In London: 
S. Blonde“. ca. 1/18. Oktbr. 


. Th. Rodenacker. 
ölReelles Heirathsgesuch! 


Raufm,, kath., in d. 20er Jahren, 

fegez ge 15 1 5 — 

ottgeh. Geſchäfts, ſowie außerd. vie ei Verkaufs t. d. en Dr. Aneıpe's Arnıha- b = 
un Bee einiger Tauſend Markfift in Dansig bei G. Kunde. Darabiesa. 5, a EIN 153 . 2 
Privatvermögen, wünſcht mit . 23 TER 
18—24 3. mit entſprech. a e 3 7 5 


Al lässig. 
* . 
| Nestlö’sKindernahrune 
ist sehr leicht verdaulich, ver- 
ie hütet Erbrechen und Diarrhoe, 
erleichtert das Entwöhnen. 


> Nestie’'sKindernahrung 


wird von Kindern gern genom- 
men, ist schnell und einfach zu bereiten, 


Nestlé's Kindermehl ist während der heissen 


Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährung üb kei 
| e826 "imfreies“‘ Nährmittel für kleine Baer 94153 


In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 


FR 


"Centralfeuer-Doppelfinten 


in guter Qualität empfiehlt 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


A an d. Exp. d. 31g. 


4 reich U. glüchlid heſrather | 
Wer wil ford Journal Berl.5 


Jeder Sparsame, 


welcher für den herannahenden 
Winter ein Kleidungsſtück anzu- 


unter M. 44. 


8 


B. Persicuner, lamburg, Spaldingstr. 43a, 
Filiale der 


en 


Zuchlager- 
Ausverkauf, 
jetzt Dominikswall 13. 


Um den Ausverkauf möglichſt 
ichnell zu beendigen, habe ich die 
Breife nochmals ga 
herabgeſetzt, ſodaß 
eine beſſere Gelegenheit zum 


billigen Einkauf guter, 


Unvergleichlich 
27 füllkräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig 


Braunkohlen⸗Brikets. 
Brennholz. 


g in nur freguenter Cage der Stadt 1. März oder April ht ohineelso 
gediegener Tuchftoffe | . . yonopol-« ı- Billigſte Preiſe 
Hinte und nirgenb finden Nahe Offerten unter M. 491 an die Exped. d. Zeitung erb. 1 8 ngaunen A — — 
inter u. offe, PCC 
duese] dure egg ane : undo || Kaliee-Sperinl-Beihäft 
und moberne Sabrihate, jet'|| Tachnikum Neustadt i Heck. | But Sohannisthal I —_——" au ri. u.2.03 Breitgafie d. 
Winter-Anzugſtoffe, nur dauer- 5 offerirt: nen, 9-4 Pil. A r ee aus Das Pfund Streutucher 20.3 


für unſere Kunden. 


hafte, gediegene u. reinwollene 
Qualitäten, jent von 2,50 M an. 
Hofenftoffe in Kammgarn, Strich. 
waare u. Cheviot von 3 M an. 

Schwarze Tuche, Kamm- 
garne, Förſter- und Reit- 
hoſen-Tricots ic. 


Maschinenbau. reich, Viele Anerkenn. Verpack.um- 


sonät, Versand nur allein von der 
Battiederntabrik m. elektr. Betrieb A 


RL Bustav Lustig, Berlin 


8., Priazonstr. 46. ERBE 


= Daberſche 
ee 


| Epeijetartofieln 
Woltöfindergarten, are . . eee Brei 


abnahme v. 5 Centner zum Zur 
Der Wintercurſus beginnt Mon- von 2 MA per Eentner fr. Haus. 
b Oktober. Anmel- 


PR din Een im 
dungen neuer Kinder im L igarrenge 
ohe Geigen Nr. 25 52 1 . 


den 13,, u. Sreitag, ben 49 pP all Lacharias, 


e Dorkand. eee eee, 
R Jede Deifter- und Gardinen- 
Sypothetencapilalien |. ee er 


größten Zufriedenheit 
d b irt 
reset be debe fe ,a det Degsenniuhl, 6» 


Liegelsteine 


aus meiner Schüddelkauerzi 
fofort lieferbar, habe 1 
Bauftelle abzugeben (3650 


Rudolph Beier, Pfefteritadt 37, 


Kunſt-Eis 


er Block 25 Pf. ee die 


Te 
Brodbänhengafle Nr. 35, 
empfiehlt fein Cager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets ic. (0j 


billigsten Preisen. 
1 eri: e Romadour 20.3 


Darkiballe 8%, 


"De E. Biflenhardt R 
zh. Holy, ed ik. 
Triumph - Backpulver, 
allein echt Breitgaſſe Nr. 108 in 
der Pehhefen »Kauptnieder lage, 


Tuchlager-Ausverkauf, 


jeht Dominiföwall Nr. 13. 


Kuch Sonntags geöffnet. 


